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1884.

<&ßo««etnettf :

Set Smnfosguftellung per tßoft:
3%K^ Qfr. 5. 70
fcaWjäfjrltd) „ 3. —

?tu§Ianb: Sportojipdpac; 5 Êt§.

^orrefpottbenjett
urtb Setträge in ben ïejt finb
gefaHtgft an bie 9Ï e b a f t i o n ber

„Sdperçer grauen* Leitung"

ju obrefftren.

Stebnftttott & ^erfag
üon ftrau GSlifcgcnsggrr 3. SanbïjauS

in St. ftiben=9?euborf.

§t. ®a<Tctt.

gttfertionspms:
20 Sentimeê per einfache Sßetitjeite.

3at)res*9lmioncen mit Rabatt.

3»ttferaf c

beliebe man an §aafenfîeiit & SBûgïcr
in St. ©allen (Örofmgartenftrafee 1),
Safet, Sern, (Senf, gürtdj un£,

bereit Filialen im 3n= unb 9tu§tanbe

franfo 51t nbreffiren.

jUtsgaße:
$te „Sdjftietjer grauen geitung"

erjdjeint auf jeben Sonntag.

etile $tüftmnter & gndjijnnbtung^n
neunten S eft eil un g en entgegen.

.aitotto: Strnner ftrebe jum ©cmjen; — unb fannft ©it fetter fein ©anjeä werben,
3lß bienenbes ©lieb f<§tie§e bem ©anjen 5Dic^ an. ©amftag, ben 28. Sunt.

M Sparen loin gelernt fein.
(Sdjlufe.)

Reben ber Herftellung fd^maef^after ©peifeu
gehört gu einer fparjamen $ücpe auep bie richtige
©ntpeilung; bie Äöcpiit mup baS richtige 9Rapi
ber gu öerwenbenben RaprungSmittel fennen, ba=
mit fie niebt baS eine 9Ral gn siel, bas attbere 9M
gttwenig foc^t ; benn eS ift eben fo unoortpeil*
paft, wenn bie $oftgänger hungrig öont Xifdje
9ei)en, als wenn ©peiferefte übrig bleiben, bie
päufig blos öergeubet merben. ©ine foldje titätige

unb öerftänbige ®öd)in oerftept eS, burd) fluge
©mtpetlung ifjrer Sorrätpe unb ÄuSnüpmtg aller
Repe gar manche fepmadpafte SRaplgeit pergu*
[teilen, ote fur bie meniger einseitige üerloren ift,

rTatVl1Iln Sner faldjen grau glauben möchte,
fte beftpe baS Oelfrüglein ber SittWe non ©a*
»ü£ ,ner j°^en &rau ift eS aber aud) baS
gropte Sergnugen, menu fie trop beë geringen
JupnanbeS im SertebtgUîlfl fûgeil îûnnJ. @0Jtt,

ob, fie ftub aile )att unb es f,Qt ipnen atten ge*
fcpmedt. @iner fatten grau: „befaßt eë\ jagt
man im Sbolfsmuitbe unb gfaubt, fie befifee ein
eefonbere« ©räeimnii um i^ren Hauspalt mit
wenigen Rütteln gu bestreiten, unb boep faim bieieë
©epeimntp jebe grau lernen, welcpe oor Mem
greube an iprem Serufe pat unb bemüpt ift fi*
bie nötpigen ßenntniffe gu ermerben unb bureb
eigenes Racpbenfen bag Ridjtige git finben. 9^a=
türtief) barf eë ipr babei meber am nötpigen gleipe,
ttoep an beut ©tnne für örbnung unb Reinlicp*
feit fepten.

glekpe RerpäUmp i|t es mit ber ®lei=

bung. ©tetë anftänbig unb babei billig gefteibet

gu fein, ift eine Aufgabe, welcpe mopt bag Rad)*
benfeu toput, beim baburS iönnen einem §aug=
paite jäprliS beträcptiidje ©ummen erfpart Werben.

f^reitiS mitp man fiep babei bon ben Saunen ber
ätfobe mögiiepft wenig beeinftuffen taffeit unb ftetg
nur auf baê 2)auerpafte, ©utfärbige fepen, baê

auggetragen werben fanit unb auS burd) feinen
©cpnitt bagu geeignet ift, um am SBerftag ge^
tragen gu werben. ÜDie Silligfeit barf babei nie
bie Hauptrolle fpieten, beim bie fepteepten ©toffe
erforbern eben fo biet Sirbeitgtopn wie bie guten
unb man wirb beêpatb mit bauerpaften Stoffen
immer billiger fapren. Strbeitêfleibern eignen
fid) nur bie bauerpafteften ©toffe, wäprenb jept

gar päufig ba§ elenbe ^eug oerwenbet wirb, baê
gwar auperorbentlid) billig ift, aber au^ eben fo
fSnell gerreipt uitb in melcpem derjenige, welker
e§ trägt, auep ein tumpigeê oerfomnteneë Slnfepen
pat. SSir pören ftetê mit Sebauern, bap bie bit=
ligften unb fSlecpteften Sefteibungëftoffe paupt^
fäcptiS an bie Sanbfunbfd)aft abgefept werben.

9J?öd)ten boep barin ber Ü%ger= unb Säuern*
ftanb bon ben pöpereit ©täuben fernen, Wetcpe in
iprer ^feibuitg bie gröpte ©infaeppeit geigen. £)a
wo bie Iteibung nod) einem atten Hammen
gemäp einen gemiffen ©d)nitt geigt, ift fie nidjt
nur biet billiger, fonbent and) oiel ftattlicper unb
anfepnlid)er, weit bagu nur gute ©toffe berwenbet
werben, at§ ba, wo fie alte Sapre weepjett.

Sine 2Irt Serjd)Wenbung ift and) bie ©par*
fantfeit am unreepten Orte. Sg gibt biete Sente,
wetd)e etwaê bon ©parfamfeit _gn berftepen mei=

nett, biefeê aber nur burd) ungeitige Äniderei be=

fnitben. ©ie berfäutnen e§, ein paar ®ad)ptatten
gu ftecfen, bis bie barnnter befinblidjen Sorrätpe
berborben fiitb, (äffen tpre ^ßferbe niept rechtzeitig
befeptagen, bis fie fd)(iepticp frumm gepen unb
berborbene Hufe paben, fie paben fcptedjte H^mb*
merfëgeuge, mit weld)en bie Arbeiter nur patb fo
biet teiften, wie mit guten, fie uutertaffen bie nö=

tpigen Reparaturen an Sagen itttb ©efepirren,

woburdp itid)t feiten pöcpft geitranbenbe 2(ufent*
palte entftepen, ber Sagen umgeworfen wirb 2c.,

unb wir paben fepon mitangefepen, bap in j^otge
bon ein paar fcpledjten 3u9fir^en, bie immer
wieber breepen, ein palbeS ®npenb Arbeiter eine

©tunbe taug pingepalten unb baS Heu fd)ltepltd)
bnrcp einen ©ewitterregen total burdjnäpt würbe,
îî^ijwlld) gur gropen fÇreube ber fepabenfropen
Vlrbeiter.

r rP°i^er faljcper ©parfamfeit im Hau^Ä
palte rönnteit wir eine gauge Reipe anfiipreit, ab*
gqepen bon jener grau, welcpe ipren ®ienftboten
ote ©petfen erft geben fomtte, weint fie berborben
waren unb bett RZoft, wenn er einen ©tief) patte,
©oteper tpörtepter ©eig wirb bon ben ®ieuftboten
burd) tcpledpte Strbeit unb gaprtäffigteitmeift fcpwer
gerügt, ©benfo ift eS fieper eine falfcpe ©parfam*
Jett, nur geringe ^ienftboten gu hingen, weil fie
wenig Sopn beanfpruepen, beim tiefe finb gerabe
bie tpeuerften, weil fie niept nur wenige, fonbern
auep geringe Arbeit liefern. ®ienftboten, welcpe
felbft niept fparfam finb, werben eS auep für ipre

®ienftperren niept fein, unb gept burcp bereu Rad)*
läffigfeit RieleS gu ©cpaben.

©ine berfeprte ©parfamfeit ift eS auep, alle
Scbürfniffe in möglidjft Keinen SRengeu gn laufen,
weil biefelben itt gröperen SRengett meift billiger
unb preiSWürbiger gu paben finb ; jebodp mup man
bei gröperen Sorrätpen um fo eintpeiliger fein,
als folepe (eiept gunt SReprberbraucpe leiten.

SDürfen wir .gunt ©cpluffe noep fragen, Wel*
cpeS bie befte ©cpule ber ©parfamfeit ift, fo pört
man päupg fagen: bie Rotp. ®ie Rotp gwingt
uns allerbittgS, mit Senigem anSgnfommen, aber
wir fepen gar biele gatnilien, mit bürftigem ©in*
fommen, welcpe nie fparen lernen, weltpe Weber
eingntpeilen, ttoep in günftigeit 3e^eii etwas gn
erübrigen wiffen, fei eS nun aus Seqnemlicpfeit,
©enupfuept ober aus 9Rangel an Rerftänbnip ober
weil ipnen ber Xrieb bagu feplt unb baS Rer*
trauen auf fiep felbft nttb baS Sebitrfnip, eS Weiter

gn bringen als bie ©Itern.
Ricpt nur bie Snft unb baS Rerftäubuip für

baS ©paren ift erforberlicp, fonbern and) baS ©itt*
öernepmen nttb 3ufammenwirfen aller gamilien*
glieber ; benn erft bann gewinnt baS ©pareit eine
pöpere Sebeittung, Wenn beffen pöcpfter $wed nicht
bie grettbe am Sefip allein, fonbern bie ©orge
um baS Soplergepen ber Unfrigen ift, wenn eS

gur gegenfeitigen Sertpfd)äpung beiträgt unb uns
niept pinbert, gegen unjere Riitmenfcpen ftetS tpeil*
nepmenb unb pilfbereit gu fein.

gnrteltttitgen.

gn einem ^)elifateffen*©efd)äft erfunbigte fiep
eine ältere grau, welcpe bem SlnSfepen nad) fritper
einmal beffere ïage gefepen, nad) beut greife eines
©ewid)tStpeileS non geräuepertem SacpS. ©ie ftanb
an ber SluSlage ber oerfdpiebenen S)elifateffen mit
einer SIrt gnbrnnft ober ©prfnrcpt üerfunfen, unb
baranS war gu entnepmen, bap fie früher gewopnt
gewefen, folepe ausgelegte Delifateffen als ipre
täglichen Sebürfniffe gu betrachten, gemanb, ber
ben ©enup oon bergleicpen tpeuertt, gur ©rttäprung
partout nidpt ttotpwcnbigen fingen nidpt fennt, ftept
niept mit folcp? einer feelifdp en Vertiefung babei;
pöd)ftenS läpt man in folepem galle nur einen
ooriibergepenben Slid barauf faden unb bamit
ift eS gut.

1884.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3.—
Ausland: Portozuschlac; 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

»Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adrefsiren.

Redaktion L Dertag
von Frau Mse Honeggerz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Hassen.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Znserate
beliebe man an Haasenstcin ck Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),
Basel, Bern, Genf, Zürich und
deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adrefsiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter ör Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 28. Juni.

Das Spare« will gelernt sein.
(Schluß.)

Neben der Herstellung schmackhafter Speisen
gehört zu einer sparsamen Küche auch die richtige
Einteilung; die Köchin muß das richtige Maß
der zu verwendenden Nahrungsmittel kennen,
damit sie nicht das eine Mal Zu viel, das andere Mal
Zu wenig kocht; denn es ist eben so unvortheil-
haft, wenn die Kostgänger hungrig vom Tische
gehen, als wenn Speisereste übrig bleiben, die
häusig blos vergeudet werden. Eine solche tüchtige

und verständige Köchin versteht es, durch kluge
Einthellung ihrer Vorräthe und Ausnützung aller
Neste gar manche schmackhafte Mahlzeit
herzustellen, die für die weniger eintheilige verloren ist,

daß man von einer solchen Frau glauben möchte,
sie besitze das Oelkrüglein der Wittwe von Sa-

Frau ist es aber auch das
größte Vergnügen, wenn sie trotz des geringen
Aufwandes mi Befriedigung sagen kann: Gott-
ob, ne sind alle satt und es hat ihnen allen

geschmeckt. Einer solchen Frau .beschießt es", sagt
man im Volksmunde und glaubt, sie beside ein
besonderes Geheimniß um ihren Haushalt mit
wenigen Mitteln zu bestreiten, und doch kann dieses
Geheunniß jede Frau lernen, welche vor Allem
Freude an ihrem Berufe hat und bemüht ist sich
die nöthigen Kenntnisse zu erwerben und durch
eigenes Nachdenken das Richtige zu finden.
Natürlich darf es ihr dabei weder am nöthigen Fleiße,
noch an dem Sinne für Ordnung und Reinlichkeit

fehlen.
Das gleiche Verhältniß ist es mit der

Kleidung. Stets anständig und dabei billig gekleidet

zu sein, ist eine Aufgabe, welche wohl das
Nachdenken lohnt, denn dadurch können einem Haushalte

jährlich beträchtliche Summen erspart werden.

Freilich muß man sich dabei von den Launen der
Mode möglichst wenig beeinflussen lassen und stets

nur auf das Dauerhafte, Gutfärbige sehen, das
ausgetragen werden kann und auch durch seinen
Schnitt dazu geeignet ist, um am Werktag
getragen zu werden. Die Billigkeit darf dabei nie
die Hauptrolle spielen, denn die schlechten Stoffe
erfordern eben so viel Arbeitslohn wie die guten
und man wird deshalb mit dauerhaften Stoffen
immer billiger fahren. Zu Arbeitskleidern eignen
sich nur die dauerhaftesten Stoffe, während jetzt

gar häufig das elende Zeug verwendet wird, das
zwar außerordentlich billig ist, aber auch eben so

schnell zerreißt und in welchem Derjenige, welcher
es trägt, auch ein lumpiges verkommenes Ansehen
hat. Wir hören stets mit Bedauern, daß die
billigsten und schlechtesten Bekleidungsstoffe
hauptsächlich an die Landkundschaft abgesetzt werden.

Möchten doch darin der âsi-ger- und Bauernstand

von den höheren Ständen lernen, welche in
ihrer Kleidung die größte Einfachheit zeigen. Da
wo die Kleidung noch einem alten Herkommen
gemäß einen gewissen Schnitt zeigt, ist sie nicht
nur viel billiger, sondern auch viel stattlicher und
ansehnlicher, weil dazu nur gute Stoffe verwendet
werden, als da, wo sie alle Jahre wechselt.

Eine Art Verschwendung ist auch die
Sparsamkeit am unrechten Orte. Es gibt viele Leute,
welche etwas von Sparsamkeit zu verstehen meinen,

dieses aber nur durch unzeitige Knickerei
bekunden. Sie versäumen es, ein paar Dachplatten
zu stecken, bis die darunter befindlichen Vorräthe
verdorben sind, lassen ihre Pferde nicht rechtzeitig
beschlagen, bis sie schließlich krumm gehen und
verdorbene Hufe haben, sie haben schlechte

Handwerkszeuge, mit welchen die Arbeiter nur halb so

viel leisten, wie mit guten, sie unterlassen die

nöthigen Reparaturen an Wagen und Geschirren,

wodurch nicht selten höchst zeitraubende Aufenthalte

entstehen, der Wagen umgeworfen wird w.,
und wir haben schon mitangesehen, daß in Folge
von ein paar schlechten Zugstricken, die immer
wieder brechen, ein halbes Dutzend Arbeiter eine

Stunde lang hingehalten und das Heu schließlich
durch einen Gewitterregen total durchnäßt wurde,
^siürlich zur großen Freude der schadenfrohen
Arbeiter.

c
Beispiele falscher Sparsamkeit im Haushalte

könnten wir eine ganze Reihe anführen,
abgesehen von jener Frau, welche ihren Dienstboten
die Speisen erst geben konnte, wenn sie verdorben
warm und den Most, wenn er einen Stich hatte,
solcher thörichter Geiz wird von den Dienstboten
durch schlechte Arbeit und Fahrlässigkeit meist schwer
gerügt. Ebenso ist es sicher eine falsche Sparsamkeit,

nur geringe Dienstboten zu dingen, weil sie
wenig Lohn beanspruchen, denn diese sind gerade
die theuersten, weil sie nicht nur wenige, sondern
auch geringe Arbeit liesern. Dienstboten, welche
selbst nicht sparsam sind, werden es auch für ihre

Dienstherren nicht sein, und geht durch deren
Nachlässigkeit Vieles zu Schaden.

Eine verkehrte Sparsamkeit ist es auch, alle
Bedürfnisse in möglichst kleinen Mengen zu kaufen,
weil dieselben in größeren Mengen meist billiger
und preiswürdiger zu haben sind; jedoch muß man
bei größeren Vorräthen um so eintheiliger sein,
als solche leicht zum Mehrverbrauche leiten.

Dürfen wir.zum Schlüsse noch fragen, welches

die beste Schule der Sparsamkeit ist, so hört
man häufig sagen: die Noth. Die Noth zwingt
uns allerdings, mit Wenigem auszukommen, aber
wir sehen gar viele Familien, mit dürftigem
Einkommen, welche nie sparen lernen, welche weder
einzutheilen, noch in günstigen Zeiten etwas zu
erübrigen wissen, sei es nun aus Bequemlichkeit.
Genußsucht oder aus Mangel an Verständniß oder
weil ihnen der Trieb dazu fehlt und das
Vertrauen auf sich selbst und das Bedürfniß, es weiter
zu bringen als die Eltern.

Nicht nur die Lust und das Verständniß für
das Sparen ist erforderlich, sondern auch das
Einvernehmen und Zusammenwirken aller Familienglieder

; denn erst dann gewinnt das Sparen eine
höhere Bedeutung, wenn dessen höchster Zweck nicht
die Freude am Besitz allein, sondern die Sorge
um das Wohlergehen der Unsrigen ist, wenn es

zur gegenseitigen Werthschätzung beiträgt und uns
nicht hindert, gegen unsere Mitmenschen stets
theilnehmend und hilfbereit zu sein.

Entbehrungen.

In einem Delikatessen-Geschäft erkundigte sich
eine ältere Frau, welche dem Aussehen nach früher
einmal bessere Tage gesehen, nach dem Preise eines
Gewichtstheiles von geräuchertem Lachs. Sie stand
an der Auslage der verschiedenen Delikatessen mit
einer Art Inbrunst oder Ehrfurcht versunken, und
daraus war zu entnehmen, daß sie früher gewohnt
gewesen, solche ausgelegte Delikatessen als ihre
täglichen Bedürfnisse zu betrachten. Jemand, der
den Genuß von dergleichen theuern, zur Ernährung
partout nicht nothwendigen Dingen nicht kennt, steht
nicht mit solch' einer seelischen Vertiefung dabei;
höchstens läßt man in solchem Falle nur einen
vorübergehenden Blick darauf fallen und damit
ist es gut.



102 gtçfyxvei^ev gfvauen*Rettung. — flatter für den £äusftd?e« <$tret£>.

Vidjt jo tie âtttidje SDame. ©ie fcOratf gu»
fammen, atê itjr ber fßreiS eines gemünfdjtett Ee»
midjt^heitS Sadj§ genannt tourbe, fonüutfiüifh
gudten iljre Sippen unb, tnie mir fdjien, gerbrüdte
fie fetbft in großer ©eetenübermiubung eine ïtjrâne
in ihrem Stuge. Stber nod) einmal raffte fie alle
ifjre Shaft gufammen, nadjbem fie einen Vtid in
ifjr ^Portemonnaie geioorfen, unb frug, efje fie ben
Saben oertiejj: „Stürben ©ie mir nicht aud) für
gmangig EentimeS ein ©tüddjenabtaffen motten?''
Erft atS ber Kaufmann gu erfennen gab, ba| bieS
nidjt möglich fei, tonnte fid) bie SDame entfdjlteheit,
baS Eefdjäft gu oertaffen.

SDaheim nun in itjrer SSohnttng — eS ift bieS

gu atmen — mirb biefe grau einen nod) fdjmereren
®ampf getämpft haben. @ie mirb mo möglich ftitt
in einer Ede beS Zimmers gefeuf^t ^ ab en über
bie oieten Entbehrungen, über bie Seiben, bie fie
in i^rer Stbgefdjtoffentjeit, in ihrer SDiirftigfeit gu
tragen tjabe; he toirb ihre beffer fituirten Siit»
menfdjen beneibet ïjaben um bie Eüter, mit benen
eS mögticb) ift, alte Eenüffe beS SebettS fid) gu
oerfdjaffett, unb fie mirb ferner mit ihrem ©djid»
fat, momögtid) fetbft mit ihrem Eott gerechtet
haben, metdjer gerabe fie, bie barbenbe grau, gu
fotdjem Bulben öerurtfjeite. 2Sir miffen ja motjt
aus eigener Erfahrung, baff ber SD^enfcf) fehl* teidjt
geneigt ift, momögtid) baS gange Söettalt in feiner
munberbaren unb gefepmähigen Einrichtung au»
guttagen, falls einmat uitS ein untergeordneter,
öfter gang tinbert)after SSuttfd) unerfüllt bleibt.

SDiefe grau fämpfte nach meiner Stnfidjt einen
fchmeren ©eetentampf — marunt? Sßeit fie an
beut Stbenb, mo fie eS fid) gerabe eingebitbet, Sad)§
gu effen, bieS nicfjt bemertftettigen tonnte, Sad)
ihrer Sieinmtg trug bie grau eine fdjmere Eut»
behritng, fcfmerer oietteicft, atS fie Rimberte unb
Xaufenbe meit ärmerer Slitfdjmeftern gu tragen
mirttich oerurtheitt ftnb, benen eS in bert ärm»
tichften SebenSüerljättniffen öfter an ben alter»
nottjmenbigften SebenSmittetn fehlt.

Unb neben biefer grau ftanb id) fetbft in jenem
®etifateffen=Eefhäft, ber ich, hoch in öen günf»
gigerjahren, nod) nicht muffte, mie geräucherter Sad)§
fdjmedt unb ber icf) mich auch n^e baritad) fet)nte,
jemals metchen gu effen, auch nian mir gauge
VofifottiS gum Eefdjente machen mottte. tfciefe

grau, fo ungtüdtich bareiu fdjattenb, unb id) mit
einem Gimmel oott ©etigteit im |jergen, ben mir
am attermenigften ein ©tiid geräucherter Sacfjê
rauben tann! —

Sût biefem einen, obmoljt perföntichen Vei»
fpiet haben mir fcfion gefeheu, maS Entbehrung
fein ober nur fdjeinen fantt. Es hat eio Sienfd)
feine Entbehrungen gu tragen, ber nie über bie
©phäre feiner Ejifteng hinaus fid) Vorftettungen
machte unb nad) biefen fidj einrichtete; es hat ein
Sîenfd) feine Entbehrungen gu tragen, ber mit
fid)/ feinem mirftidjen Sienfdjen unb ben aus
biefem hefauSgemad)fenen 95er^ättniffen im Ein»
ftange bleibt, unb eS merbeit mirftiche Entbehrun»
gen nur gu tragen fein ba, mo Saturgematten
ben Sienfdjen in feiner SebenSejifteng tjioberten
ober ihm bereits gebotene Ejiftengmittet gemattfam
mieber fortnahmen.

Verborbene ober mihrattjene Ernten, geuer»
ober SöafferSnott), ßriegSgüge unb fonftiger, auch
non Sienfdjen fetbft ausgeübter SDrucf üermögen
geitmeitige Entbehrungen bei ber StRenfdjljeit im
Erojfen mie auch ößi Eingetnen tjeroorgu»
rufen ; maS mir aber fonft an allgemeinen $tage»
tiebern über fogenannte Entbehrungen gu hören
befommen, beruht übermiegenb auf ber Einbitbung
ber Sienfdjen. ©otten mir oieHeidjt beu flatter»
haften jungen Sienfdjen, ober baS leichtlebige,
fdjon mehr leichtfertige junge Räbchen bemitteiben,
bie bon Entbehrungen fpredjen, menu in einer
gangen $ette botter Vergnügungen einmat ein Satt
ausfällt fdjtedjten SSetterS hatber ober burd) ein
SSeto ber Ettern ober ber ®ienftt)errf<haft? Ee»
mih merbeit bann in fotchem gatte bie jungen
Seute über „Entbehrung" ffagen unb merben lange
fich nicht gufrieben geben tonnen. Unb in fotdjer
Strtunb SBeife hören mir gahtreiche SDÎenfchen ftagen

uitb jammern, maS atteS für Entbehrungen fie gu
tragen haben, bie, bei Sidjt befehen, für ungähtige
anbere 9)?enf^en fotcf)e nicht finb. ©0 gilt eS atS

Entbehrung, mentt gu einer fd)on projeftirten ©dfjlit-
tenfat)rt St)aumetter eintritt, menn ber Erofjbater,
menn ein $inb ober fonft ein Etieb in ber gamilie
fd)nett ftirbt unb eS mürben fchon Vorbereitungen
getroffen gum ©tiftungSfeft ber „Siebertafel" ; eS

gilt atS Entbehrung, menn bie Sanbfrau nicfjt gum
fünfte bie oerjpro^eite fette EanS bringt, menn
bie ©djneiberin nidjt mie gemünfdjt baS ^odjgeitS»
fteib braute, eS gilt atS fdjredtidje Entbehrung,
menn ber §err Vapa bie ©djnupftabafsbofe Oer»

geffen ach, ääljtt fie Eud) fetber auf, bie
taufenbfättigen Vortommniffe im Seben, in benen
bie Sfîenfchen beibe §änbe fdjoit bereit hatten, um
fie über beut $opfe gufammengufchtagen üor Ver»
gmeiftuug über alle bie Entbehrungen, bie fie nach

itjrer SKeinung gu tragen ^aben, bie aber im
Erunbe unb recht ernft genommen unb unter ait»
berem EefidjtSpuntte gar teine finb.

S5aher tomint eS gumeift barauf an, mie mir
gemöljnt finb, baS Seben angufehen. Vricht mo
eine bösartige Äranfheit auS-, fo nimmt fofort bie
gebitbete SSett Partei für folc^e ©rte. ^h1^ öies
ber Ort fetbft? £hun bteS bie Vemohner fotdjeit
DrteS berart, bah he ftd) nun Entbehrungen auf»
legen unb fetber bie ^liitfe fchaffen, mo fotdje ant
eheften unb feidjteften gu fcfjaffen ift? SSeitn mir
in fotchen Ort fommen, mo mir Etettb unb Ent»
fepeit oermuttjen, ba geht altes gefdjäftSmäfjig
feinen Eang fort bis auf bie am ©onntag abgu»

tjattenbe regetmähige ïangmitfit, bie iit furgeit
Suteroatten bafjinter h_e^ fd^mettert, mo mau eben

mehrere ©pfer ber Epibemie mit Ehoratmufif be=

erbigt hatte. Sn biefer SSeife foil baS Votf,
fotten bie ftftenfdjen nod) Entbehrungen tragen
fernen, entfpred)enb ber d^riftticf)eu Sehre: „unb
meinet mit ben SSeinenben".

2)en SBeifen ©otrateS befuchte einftmatS ein

junger greunb, ber fid) bitter bettagte, mie baS
Seben in Sttijen fo tljeuer fei. £)er junge SDdenfch

trug atfo Entbehrungen. ©otrateS fat) ben greunb
fdjarf an unb lächelte, inbetn er entgegnete, bah
er feinen bittigeren ©rt miffe mie Althen — ©b
mir baher Entbehrungen tragen ober nicht tragen,
baS mirb immer auf ben jemeitigen Vegriff an»

tommen, ben mir 00m Seben überhaupt empfangen
haben. (ÎCuguft Ä'vuljC.)

$ie Emilien uitfcrcr tteincn.

Säd)fe nicht, gutes fOtütterhen, menu ®u
ben Strtitet gu Eefid)t befommft, unb glaube auch

niht, eS fei boch gemip bie ©adje beS VebenS

nicht merth; VuPPen fe^en einmat puppen unb
menu fid) bie äftäbdjen nur bamit bie ^eit Oer»

treiben, fo fei eS ja gteid), metctje Strt VuPPen
fie haben. Stber id) appettire an unfern dichter»
heroen ©djitter, ber fagt: „§ot)er ©inn liegt oft
im finb'fhen ©piet."

Sa gemih liegt h°her ^ftl^n un^ bie
9J?utter beS ErfinberS ber ©)antpfmafhine bähte
bei ben Veobahtungen, bie it)r fênabe beim ®od)en
beS Staffers auf bem ^erbe aufteilte, gemih aud)

niht, bah ouê biefem Äinberfpiet für bie SD?enfh=

heit bereinft ein fother ©egen ermadjfe. Stögen
nun bie gotgen beS ©pietS mit ben puppen alter»
bingS nidjt oon fother ïragmeite fein, fo finb
fie bod) fo, bah he ieöeo guten fOîutter gu benfeit
geben fotten.

Veim Stnfauf einer fßuppe ahte man üor Stttem

barauf, bah öiefe fo oiet als ntögtih proportionirte
Etieber unb ßörpertheite unb bagu ein fdjöneS
Eefiht haöe.

ES tommen jährlich fo unb fo oiet bittige unb
theure Sßitppen in ben Raubet mit einem Xf)tirm
oon grifur, Eto|augen, furhtbar taugen Veineit
unb taugen, ober bann oiet gu furgen Strmeu.
©otl bamit bei ben fêtnberu ber ©hönheitsfinn
gemedt merben? Sm Eegentheit — er mirb fhon
früh oerborben. Hub burh ben angehängten gtit»

ter, bie Ueberbürbung üoit ,3feri*ûh mirb fhon
im ^inbe ber $eint gum ©hein grohgegogen.
SBenn 35u eS niht oermagft, Stutter, bem fôiitbe
eine rehte fpuppe (ih meine eben eine gang ein»

fad)e, aber bafür ebenmähige) gu taufen, fo taffe
eS lieber fetbft eine foldfe aus irgenb einem atten
Veften 3eitg oerfertigeit, atS it)m foth ein Sto»

botbSgefiht unter bie Stugen gu geben. Es mirb
bann feine fßhautafic gu §ütfe gietjen unb ber
fugetntnbe ^opf ftettt irgenb ein tteineS fprtitgeh»
hen bar. ®aS tjähüclje Eefiht hingegen täufdjt
feine Ermartungeit unb erfett eS mit ber ^eit an.

geruer fieh' beim Stntauf einer flippe auh
barauf, bah he fotib fei. Äeiit §aarthurm foil
ben $opf fhmüden, fonbern, fotten eS bodj ein»
mat §aare fein, turge, bie niht gteid) bie fpuppe
atS ©trumetpeter erfd)einen taffen, ober lange offene,
bie man nöthigenfattS flehten tanu. ES foil im
£inb niht fd)on früh ^er §anS 5ur ®itetteit unb
in gotge beffen gu jenen SDtobefrifuren gemedt mer»
ben, oon benen Viemanb glauben fanit, bah öa
bie natürtihen ^aarmittet auSreihen uub Ee»
funbtjeit ber §aare unb Ebenmah ber ^opfbitbung
entftettt mirb. Stud) barf ber Seib ber flippe
nidjt gar gu leiht gefertigt fein ; er fott bocf) bieS

unb jenes aushalten föitnen unb meint einmat ein

Stöbd)en in feinem Sîuttereifer beut „unfotgfamen
Stinbe" ©djtäge gibt, barf nid)t gteid) unten baS

©ägmeht h^rauSrinueu.
Unb nun hab' ih ®ir noh @tmaS an'S -fperg

gu legen, gutes Stütterhen! Sah ®eine Stäb»
heu fo oiet atS mögtih ötß f^uppentteiber fetber
oerfertigeit unb and) mafdjen unb bügeln. ®urh
baS ©etbftanfertigen ber fßuppentteiber lernt baS

SJÎâbdjen audi bieS unb jenes ^teibungSftüd für
Ermadjfette fetbft gurehtgumaheit ttnb id) mage
bie tutjite Vehauptitng aufguftetten, bah oiet Eetb
jährtid) erfpart mürbe, menn bie SOZütter baS ©piet
ihrer SJÎâbdjen mit ben fßuPPen beffer übermad)eit
unb eine StrbeitSfdjute en miniature barauS ma»
djeit mürben. Stüh mirb burd) baS ©etbftmafheit
unb Vügetn ein SHbdjen beizeiten einfehen lernen,
mie oiet fein S?ütterd)en gît huit hat, um nur bie
^teiber ber Einher in ©rbnung gu hatten, unb
meun eS battit gu benen ber fßttppe ©orge trägt,
mirb eS aitd) bie eigenen fo oiet atS mögtih
fdjoitcn. p- L.-s.

fie (gritnl|rttiig0nictfe kr juMrttktt glaffu
in kr

SttS Veitrag gur Sttfohotfrage bietet ber eib»

genöffifdje gabrifinfpettor Dr. ©huter fotgenbe
neue, hanptfäd)tih auh hr grauen fehr
intereffante unb betetjrenbe ©hrift: ®ie Er»
nähonngSmeife ber arbeitenben Staffen
in ber©djtoeig unb ihr Einftuh auf bie
StuSbreitttng beS Sttfohot.iSmuS (Vud)»
bruderei ©tämpfti in Vern).

§err Dr. ©huter gibt in berfetben eine ge=

bräitgte ©hitberuitg ber ErnährungSüerhättitiffe
in beit oerfhiebenett Eegenben ber ©d)meig, gu»
fammengeftettt theitS auS eigenen Erfahrungen,
tf)eilS auS ben Verihten unb SKittheitungen fad)»

tunbiger EemährSmänner. S)urd) alle biefe Ve»

rihte hinburh aber gieht fid) mie ein rother gaben
bie batb taut unb batb teife auSgefprohene ^tage
über bie Unfähigfeit ber grauen für fdjmadhafte
Zubereitung einfaher unb gefunber Eeridjte, fomie
über baS geringe Verftänbnih für bie Erforber»
itiffe einer rationellen Ernährung beS Slenfhett.

SBir müffen biefe traurige ït)atfahe, fo be»

fdjämenb fie auh für uns ift, uitunimttitben gu»

geftet)en; hoch bitrfen mir nid)t unermähnt taffen,
bah aU(^ öielfah an ttuferen gebriidten unb
Oerfhoobeneit gefettfhafttid)en Vert)ättniffen liegt,
bah öie ba unb bort oft gemonnene Eiitfiht auf
biefem mihttgen Eebiete oott beu grauen nidjt
überatt in'S praftifhe, tägtihe ^ebeit überfe|t roer»
ben tann. Ear manhe grau möd)te ^oot)t itat)r»
hafte Eeridjte oott ^ütfenfrüd)teit, Sieht* unb
Siithfpeifen uub paffettbe, fräftige unb nätjrenbe
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Nicht so die ältliche Dame. Sie schrack

zusammen, als ihr der Preis eines gewünschten
Gewichtstheils Lachs genannt wurde, konvulsivisch
zuckten ihre Lippen und, wie mir schien, zerdrückte
sie selbst in großer Seelenüberwiudung eine Thräne
in ihrem Auge. Aber noch einmal raffte fie alle
ihre Kraft zusammen, nachdem sie einen Blick in
ihr Portemonnaie geworfen, und frug, ehe sie den
Laden verließ: „Würden Sie mir nicht auch für
zwanzig Centimes ein Stückchen ablassen wollen?"
Erst als der Kaufmann zu erkennen gab, daß dies
nicht möglich sei, konnte sich die Dame entschließen,
das Geschäft zu verlassen.

Daheim nun in ihrer Wohnung — es ist dies

zu ahnen — wird diese Frau einen noch schwereren
Kampf gekämpft haben. Sie wird wo möglich still
in einer Ecke des Zimmers geseufzt haben über
die vielen Entbehrungen, über die Leiden, die sie

in ihrer Abgeschlossenheit, in ihrer Dürftigkeit zu
tragen habe; sie wird ihre besser situirten
Mitmenschen beneidet haben um die Güter, mit denen
es möglich ist, alle Genüsse des Lebens sich zu
verschaffen, und sie wird ferner mit ihrem Schicksal,

womöglich selbst mit ihrem Gott gerechtet
haben, welcher gerade fie, die darbende Frau, zu
solchem Dulden verurtheile. Wir wissen ja wohl
aus eigener Erfahrung, daß der Mensch sehr leicht
geneigt ist, womöglich das ganze Weltall in seiner
wunderbaren und gesetzmäßigen Einrichtung
anzuklagen, falls einmal uns ein untergeordneter,
öfter ganz kinderhafter Wunsch unerfüllt bleibt.

Diese Frau kämpfte nach meiner Ansicht einen
schweren Seelenkampf — warum? Weil sie an
dem Abend, wo sie es sich gerade eingebildet, Lachs
zu essen, dies nicht bewerkstelligen konnte. Nach
ihrer Meinung trug die Frau eine schwere
Entbehrung, schwerer vielleicht, als sie Hunderte und
Tausende weit ärmerer Mitschwestern zu tragen
wirklich verurtheilt sind, denen es in den
ärmlichsten Lebensverhältnissen öfter an den aller-
nothwendigsten Lebensmitteln fehlt.

Und neben dieser Frau stand ich selbst in jenem
Delikatessen-Geschäft, der ich, hoch in den
Fünfzigerjahren, noch nicht wußte, wie geräucherter Lachs
schmeckt und der ich mich auch nie darnach sehnte,
jemals welchen zu essen, auch wenn man mir ganze
Postkollis zum Geschenke machen wollte. Diese
Frau, so unglücklich darein schauend, und ich mit
einem Himmel voll Seligkeit im Herzen, den mir
am allerwenigsten ein Stück geräucherter Lachs
rauben kann! —

Mit diesem einen, obwohl persönlichen
Beispiel haben wir schon gesehen, was Entbehrung
sein oder nur scheinen kann. Es hat ein Mensch
keine Entbehrungen zu tragen, der nie über die
Sphäre seiner Existenz hinaus sich Vorstellungen
machte und nach diesen sich einrichtete; es hat ein
Mensch keine Entbehrungen zu tragen, der mit
sich, seinem wirklichen Menschen und den aus
diesem herausgewachsenen Verhältnissen im
Einklänge bleibt, und es werden wirkliche Entbehrungen

nur zu tragen sein da, wo Naturgewalten
den Menschen in seiner Lebensexistenz hinderten
oder ihm bereits gebotene Existenzmittel gewaltsam
wieder fortnahmen.

Verdorbene oder mißrathene Ernten, Feueroder

Wassersnoth, Kriegszüge und sonstiger, auch
von Menschen selbst ausgeübter Druck vermögen
zeitweilige Entbehrungen bei der Menschheit im
Großen wie auch bei den Einzelnen hervorzurufen

; was wir aber sonst an allgemeinen
Klageliedern über sogenannte Entbehrungen zu hören
bekommen, beruht überwiegend auf der Einbildung
der Menschen. Sollen wir vielleicht den flatterhaften

jungen Menschen, oder das leichtlebige,
schon mehr leichtfertige junge Mädchen bemitleiden,
die von Entbehrungen sprechen, wenn in einer
ganzen Kette voller Vergnügungen einmal ein Ball
ausfällt schlechten Wetters halber oder durch ein
Veto der Eltern oder der Dienstherrschaft?
Gewiß werden dann in solchem Fülle die jungen
Leute über „Entbehrung" klagen und werden lauge
sich nicht zufrieden geben können. Und in solcher
Art und Weise hören wir zahlreiche Menschen klagen

und jammern, was alles für Entbehrungen sie zu
tragen haben, die, bei Licht besehen, für unzählige
andere Menschen solche nicht sind. So gilt es als
Entbehrung, wenn zu einer schon projektirten
Schlittenfahrt Thauwetter eintritt, wenn der Großvater,
wenn ein Kind oder sonst ein Glied in der Familie
schnell stirbt und es wurden schon Vorbereitungen
getroffen zum Stiftungsfest der „Liedertafel"; es

gilt als Entbehrung, wenn die Landfrau nicht zum
Punkte die versprochene fette Gans bringt, wenn
die Schneiderin nicht wie gewünscht das Hochzeitskleid

brachte, es gilt als schreckliche Entbehrung,
wenn der Herr Papa die Schnupftabaksdose
vergessen ach, zählt sie Euch selber auf, die
tausendfältigen Vorkommnisse im Leben, in denen
die Menschen beide Hände schon bereit halten, um
sie über dem Kopfe zusammenzuschlagen vor
Verzweiflung über alle die Entbehrungen, die sie nach

ihrer Meinung zu tragen haben, die aber im
Grunde und recht ernst genommen und unter
anderem Gesichtspunkte gar keine sind.

Daher kommt es zumeist darauf an, wie wir
gewöhnt sind, das Leben anzusehen. Bricht wo
eine bösartige Krankheit aus-, so nimmt sofort die
gebildete Welt Partei für solche Orte. Thut dies
der Ort selbst? Thun dies die Bewohner solchen
Ortes derart, daß sie sich nun Entbehrungen
auflegen und selber die Hülfe schaffen, wo solche am
ehesten und leichtesten zu schaffen ist? Wenn wir
in solchen Ort kommen, wo wir Elend und
Entsetzen vermuthen, da geht alles geschäftsmäßig
seinen Gang fort bis auf die am Sonntag
abzuhaltende regelmäßige Tanzmusik, die in kurzen
Intervallen dahinter her schmettert, wo man eben

mehrere Opfer der Epidemie mit Choralmusik
beerdigt hatte. In dieser Weise soll das Volk,
sollen die Menschen noch Entbehrungen tragen
lernen, entsprechend der christlichen Lehre: „und
weinet mit den Weinenden".

Den Weisen Sokrates besuchte eiustmals ein

junger Freund, der sich bitter beklagte, wie das
Leben in Athen so theuer sei. Der junge Mensch

trug also Entbehrun«n. Sokrates sah den Freund
scharf an und lächelte, indem er entgegnete, daß
er keinen billigeren Ort wisse wie Athen! — Ob
wir daher Entbehrungen tragen oder nicht tragen,
das wird immer auf den jeweiligen Begriff
ankommen, den wir vom Leben überhaupt empfangen
haben. (August Krutst.)

Die Puppen unserer Kleinen.

Lächle nicht, gutes Mütterchen, wenn Du
den Artikel zu Gesicht bekommst, und glaube auch

nicht, es sei doch gewiß die Sache des Redens

nicht werth; Puppen seien einmal Puppen und
wenn sich die Mädchen nur damit die Zeit
vertreiben, so sei es ja gleich, welche Art Puppen
sie haben. Aber ich appellire an unsern Dichterheroen

Schiller, der sagt: „Hoher Sinn liegt oft
im kindischen Spiel."

Ja gewiß liegt hoher Sinn darin und die

Mutter des Erfinders der Dampfmaschine dachte
bei den Beobachtungen, die ihr Knabe beim Kochen
des Wassers auf dem Herde anstellte, gewiß auch

nicht, daß aus diesem Kinderspiel für die Menschheit

dereinst ein solcher Segen erwachse. Mögen
nun die Folgen des Spiels mit den Puppen
allerdings nicht von solcher Tragweite sein, so sind
sie doch so, daß sie jeder guten Mutter zu denken

geben sollen.
Beim Ankauf einer Puppe achte man vor Allem

darauf, daß diese so viel als möglich proportionate
Glieder und Korpertheile und dazu ein schönes
Gesicht habe.

Es kommen jährlich so und so viel billige und
theure Puppen in den Handel mit einem Thurm
von Frisur, Glotzaugen, furchtbar laugen Beinen
und langen, oder dann viel zu kurzen Armen.
Soll damit bei den Kmdern der Schönheitssinn
geweckt werden? Im Gegentheil — er wird schon

früh verdorben. Und durch den angehängten Flit¬

ter, die Ueberbürdung von Zierrath wird schon
im Kinde der Keim zum Schein großgezogen.
Wenn Du es nicht vermagst, Mutter, dem Kinde
eine rechte Puppe sich meine eben eine ganz
einfache, aber dafür ebenmäßige) zu kaufen, so lasse
es lieber selbst eine solche aus irgend einem alten
Resten Zeug verfertigen, als ihm solch ein
Koboldsgesicht unter die Augen zu geben. Es wird
dann seine Phantasie zu Hülfe ziehen und der
kugelrunde Kopf stellt irgend ein kleines Prinzeßchen

dar. Das häßliche Gesicht hingegen täuscht
seine Erwartungen und eckelt es mit der Zeit an.

Ferner sieh' beim Ankauf einer Puppe auch
darauf, daß sie solid sei. Kein Haarthurm soll
den Kopf schmücken, sondern, sollen es doch
einmal Haare sein, kurze, die nicht gleich die Puppe
als Struwelpeter erscheinen lassen, oder lange offene,
die man nöthigenfalls flechten kann. Es soll im
Kind nicht schon früh der Hang zur Eitelkeit und
in Folge dessen zu jenen Modefrisuren geweckt werden,

von denen Niemand glauben kann, daß da
die natürlichen Haarmittel ausreichen und
Gesundheit der Haare und Ebenmaß der Kopfbildung
entstellt wird. Auch darf der Leib der Puppe
nicht gar zu leicht gefertigt sein; er soll doch dies
und jenes aushalten können und wenn einmal ein

Mädchen in seinen: Muttereifer dem „unfolgsamen
Kinde" Schlüge gibt, darf nicht gleich unten das
Sägmehl herausrinnen.

Und nun hab' ich Dir noch Etwas an's Herz
zu legen, gutes Mütterchen! Laß Deine Mädchen

so viel als möglich die Puppenkleider selber
verfertigen und auch waschen und bügeln. Durch
das Selbstanfertigen der Puppenkleider lernt das
Mädchen auch dies und jenes Kleidungsstück für
Erwachsene selbst zurechtzumachen und ich wage
die kühne Behauptung aufzustellen, daß viel Geld
jährlich erspart würde, wenn die Mütter das Spiel
ihrer Mädchen mit den Puppen besser überwachen
und eine Arbeitsschule en nàiawrs daraus
machen würden. Auch wird durch das Selbstwaschen
und Bügeln ein Mädchen beiZeiten einsehen lernen,
wie viel sein Mütterchen zu thun hat, um nur die
Kleider der Kinder in Ordnung zu halten, und
wenn es dann zu denen der Puppe Sorge trägt,
wird es auch die eigenen so viel als möglich
schonen. r- i.-s.

Dît Ernährungsweise der arbeitenden Klaffen
in der Schweiz.

Als Beitrag zur Alkoholfrage bietet der
eidgenössische Fabrikinspektor Oi-. Schuler folgende
neue, hauptsächlich auch für uns Frauen sehr
interessante und belehrende Schrift: Die
Ernährungsweise der arbeitenden Klassen
in der Schweiz und ihr Einfluß auf die
Ausbreitung des Alkoholismus (Buch-
druckerei Stämpfli in Bern).

Herr Or. Schuler gibt in derselben eine

gedrängte Schilderung der Ernährungsverhältnisse
in den verschiedenen Gegenden der Schweiz,
zusammengestellt theils aus eigeneu Erfahrungen,
theils aus den Berichten und Mittheilungen
sachkundiger Gewährsmänner. Durch alle diese

Berichte hindurch aber zieht sich wie ein rother Faden
die bald laut und bald leise ausgesprochene Klage
über die Unfähigkeit der Frauen für schmackhafte

Zubereitung einfacher und gesunder Gerichte, sowie
über das geringe Verständniß für die Erfordernisse

einer rationellen Ernährung des Menschen.
Wir müssen diese traurige Thatsache, so

beschämend sie auch für uns ist, unumwunden
zugestehen; doch dürfen wir nicht unerwähnt lassen,

daß es auch vielfach an unseren gedrückten und
verschrobenen gesellschaftlichen Verhältnissen liegt,
daß die da und dort oft gewonnene Einsicht auf
diesem wichtigen Gebiete von den Frauen nicht
überall in's praktische, tägliche Leben übersetzt werden

kann. Gar manche Frau möchte wohl nahrhafte

Gerichte von Hülsensrüchten, Mehl- und
Milchspeisen und passende, kräftige und nährende
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©Uppen auf ben Oifcp bringen, allein — bte
SRänner fetbft proteftiren energifcp bagegett ; ftit®
ben fid) bocp unter ber männlichen SBetiöHerung
(fomol)! inbufirieller atS tanbmirtpfcpaftlicper 93e®

fcpäftigung) genug fotcpe, bie brei, nier nub fogar
fünfmal im Stage ipren Kaffeeabfub üertangeit unb
biefen altem 9lnberen üorgiepen.

©ingangS feiner intereffanten ©djrift fagt ber
Verfaffer :

,,©S fann mot)t fein gmeifet barüber beftepen,
bap je nad) bem Material, aits bem fid) nnfere
iRaprung gufammenfept, nad) ber gorm, in met®

cper fie gereicht mirb, nad) ben Reiten unb Duan®
titäten, in metdien fie eingeführt mirb, öerfdjie®
benartige 93ebürfniffe in 93egug auf ©enupmittet
entfielen müffen. Vatb ift bie iRaprung fo fon®

gentrirt, fo üorperrfcpenb anS feften 93eftanbtf)eilen
gufammeitgefept, bap eine Verbünnung ber einge=
fuprten Waffen bitrch reicpticpe ©etränfe gebiete^
rifd) ertjeifdjt mirb, batb finb bie genoffenen Otap®
rungSmittet in gotge iljrer ^ufammenfepung, ihrer
großen Verbünnung n. f. m. fo rectos, bap fie
feine piureicpeitb lebhafte Erregung berjenigett
Organe hervorrufen, metd)e bie VerbauungSfäfte
tiefern. Sin auber 9Kat ift ber ©enup eilt fo
eiliger, bap bie normale ©efretion ber ©peidjet®
ober 9Ragenfaftbrüfeit nidjt hinreicht, ben erforber®
liehen epemifdjen $ro^ep ber Verbauung mit ge®

höriger ©nergie eingufeiten. ©o fournit es, bap
bei ber ©ruäprung beS SRenfcpen in ungäpligeit
gälten ©enupmittet burdjauS erforbertiep finb,
b. p. ©ubftangen, bie atS -Rerüenreige baS ißtuS
bon ßeiftung ber öerfepiebeneu VerbauungSorgaue
peroorrufen, baS burcp bie oerfepiebeuartigen 9Rän®

get in ber gugefüprten Nahrung notpmenbig ge®

maept mirb.
„fRicpt minöer unentbehrtich finb biefe tReröen®

reige, mo einegemiffeKraftprobuftion, eine StrbeitS®

teiftung gefordert mirb, für metepe bie gebotene
ÜRaprung nicht bie nötpigen Vorbebingungen bar®
bietet. OaS SBoptbefinben, bie Slrbeitsfäpigfeit
eines gnbioibuumS, pängt in biefem gatt nur
align oft baüon ab, ob ein ©enupmittet gur iRap®

rung pinpfommt unb — nur allgu tjäupg auf
ttnfoften beS Organismus — öurcp feine ©in®
mirfung bie gemünfepte SeiftungSfäpigfeit, ben
erftrebteu ßuftanb angenepmer, bepagfieper ©m®

ppnbung perbeifüprt.
„Oap p btefen ©enupmittetn feit urättefter

geit bie Sttfopotifa gäpten, meip gebermann; bap

ipr ©eiiup in engftem ^ufammenpang mit ber

gangeit ©riiäpritngsmeife ftept, mirb faurn gemanb
teugnen fönneit. Unb menu eS fpegiett bie fon®

gentrirteften Sltfopotifa (bie gebrannten SSaffer)
finb, metepe in grage fommen, mirb Riemanb
ben gufammenpang gmifepen ber £äufigfeit ipreS
^onfumS unb ber Dualität ber ©rnäprung einer
93eüötfernng in 9tbrebe ftetten fönnen, uttb eS

fann fiep pöd)ftens fragen, ob biefer gufammen®
pang ein mepr ober ntinber notpmeubiger, ein Oer®

meibtieper ober uiioermeibtid)er fei ; ob eine gemiffe
2trt unb ÜBeife ber ©rnäprung in pppfiojogifcp
notpmenbiger SBeife bem Vtfopotgenup rufe."

933ir möd)ten im gntereffe ber 93eteprung beS

©ingetitcn unb int gntereffe ber Votfsmoptfaprt
biefer geitgemäpen ©eprift auep befonber» in un®

fern graueufreifen bie meitefte Verbreitung mün®
jepen unb taffen nur auSgugSmeife einige ©d)itbe®

rungeit ber fRäprmeife über fotgenbe Kantone
folgen :

Die ärmere gamitie in 93afet lebt meift oon
Kaffee, 93rob, Kartoffetn, nieten ©entüfen, mor®
unter ber ©atat eine grope Ütotte fpiett, non fReiS,
Oeigmaaren,_ auep ©rbfen, meiüg fyett. Oer ÜtRantt

ergängt fid) feinen ÜRaprungSbebarf oft im 9BirtpS®
paus mit Höfe unb 9Burft. Oer gteifdjfonfum
ift gering, Spferbefletfdt; (à 30 ©tS.) mirb niept
fetten bergeprt, nebftbem eine Spenge SBürfte, bie
nietteiept2 s alter gteifepnaprung auSmad)en. ©tüd®
tid)ermeife ift trop ber tpeuertt SOÎilcp (20 StS.)
unb ber ©ettenpeit ber 93iepbefiper ber SJÎitcp^
fonfunt nod) bebeutenb, ebenfo ber non éâfe, meift
orbenttieper Duatitat, fett. OaS fdjmadpafte, patb-
meipe Srob mirb in enormer 9J?enge nerbranept

unb ift mepr mertp, atS bie aus 3^tmanget unb
Unfenntnip fepteept bereiteten SDÎepU unb OîeiS-

fpeifen. (Werfte unb §afer fpieten eine bebeutenbe
Votte, meit mepr aber bie Kartoffeln, bereu S5er=

brand) nur in fyotge ber popen greife etmaS ab=

genommen, ©üpigfeiten merben niept überntäpig
genoffen, pingegen niet, aber fdjtecpter Kaffee, ber

jmar lux §ätfte mit OJtitd) gemifdjt mirb. OaS
fonftige SiebtingSgetränf ift 93ier; SBetn trinft mau
im SßirtpSpauS, SJÎoft nie, mopt aber ©d)napS,
fepr gemöpntid) naep reieptidper Siernertitgung.
Sr mirb in ben ©pegereiläbett Valitermeife auS-
gefdpenft (50—70 Sts. per Siter!) unb fommt fo
in bie gamitien. ©epr niet täpt bie ^oeperei §u
mitnfd)en übrig. Oie f^rau pat feine 3eit, benn
fie mup in bie $ûbrif ober Otebennerbienft fuepen.

Oft paben meprere ^amitien nur einen |)erb unb
finb baburd) noep gepemmt. 9tuffattenbermeife
benupen tropbem meniger bie Arbeiter atS 93effer-

fituirte, ©epreiber ic., bie ©peifeanftatten ber ge=

meinnüpigen ©efetlfcpaft. ©ie taffen fid) lieber
baS ©ffen in bie $ßbrif bringen. §ür moptfeiten
93e^ug ber SebenSmittet forgen oortrefftid)e ®on-
fnmoereine. ©in^etnftepenbe fudpen bie ®oft in
SBirtpSpauSpenfionen — meift ju iprem 93erberben

— ober bei 93riüaten.
©etbftöerftänbtidp trifft biefe ©epitberung nur

gan^ tpeitmeife gn für bie atterbingS auep fepr oiet

Snbuftrie betreibenbe tänbticpe Veüötferung ber
Kantone 93 a f et ft ab t unb =Sanb. |jier, mie in
ben obern fofotpuritifdjen Stmteien, bürfte faum
ein groper Unterfcpieb gmifdpen ber ©rnäprnng ber
San'bbau treibenben unb ber gabrifbeüötferung be®

ftepen. ^ier beginnt mit Kaffee, Srob unb Star®

toffet®rrfRöfti" jeber Arbeiter bie 93orbereituitg pm
Oagemerf, ein ©ffen, baS aber niept bis §um S0tit=

tageffen öorpätt, fonbern, fetbft für ÎBeiber, einen
©dpiapS mit 93rob um 9 Upr erforbertiep maept.
SOteift nur oegetabilifdjer fttatur ift baS SJtittag®
effen, bei bem ©nppe, 93rob nnb ©5emüfe bie
Hauptrolle fpieten. Segnminofen, auep fReiS finb
beliebt. 93effer ©itnirte mürben bieS atteS mit
©peef. fyteifd) gibt'S nur ©onntagS, auper in
ben Strbeiterfoftpäufern, mo eS faft tägtidp auf
bem Oifd) erfdpeint. StbenbS fommen ©nppe —
oft SRitcpfnppe — Kartoffeln unb Sörob an bie
fReipe. ^5111 ©angen pat bie Snbuftrie reid)tidpern
gteifcpfonfum gebrad)t. 5tud) baS Vferbefteifcp, §n
60 ©tS. per Kilo, mirb nicfit oerfepmäpt, nament®
lief) in ber fepr gefepäpten SBurftform. Oer Kaffee
fpiett bie peroorrageubfte fRotte, mie überall, aber
er entpätt gu 2/3 bis 3/l fïRitd), bie trop Käfereien
teid)t unb meift bidig (15 bis 20 ©tS.) §u paben
ift unb im ©ommer namenttid) and) üon ben gapl®
reicpeit 3ie9e" geliefert mirb. Seiber fiept'S mit
bem Käfe fd)timmer anS; benn fein Konfum ift
gering, mäprenb oiet, aber fdptcd)teS gett oergeprt
mirb. 93utterbrob, bie beliebte Kofi beS Oftfd)mei®
gerS, ift pier fetten. 93rob ipt man biet, bie oon
Söeften per eingemanberten Uprmacper fepr biet
nnb meipeS, ber Vauer pätt am fepmargen 93anern®
brob feft; fReptfpeifen, befonberS Oeigmaaren, auep
3RaiS, finb beliebt, ©tebäd mit ©iern mirb bor
attem bebor^ngt. Kartoffeln unb Kaffee fpieten bie

^otte mie überall, Sßkin nnb iöier trinft man
im 9ßirtpSpaitS, ©dpnapS faft nur in beraepteten
Söinfetfneipen. Sm ©an^en lebt man pier orbent®
tiep, ob aud) etmaS mepr 3Hbuminate miinfepbar
mären. Oap trägt bei, bap bie grauen im
Kocpen_ gortfdjritte maepen. Sauerntö^ter bieuen
oft einige gapre, um baS Kocpen 31t erlernen.

(öori|etjung folgt.)

93raufeputber. ©in gutes 93raufeputber be®

reitet man anS bier Opeiten 9ßeinfteinfäure, bier
Opeiten boppett foptenfaurem iRatron, bem man
noep feeps Opeile guefer gufe^t. geber biefer ©toffe
mirb borper für fiep geputbert, bann in einer fReib®

fdpate gemengt. ©S ift barauf gn fepen, bap bie
©toffe gepörig troden finb, benn nur bann be®

pätt ein fotcfjeS 93raufeputber feine Kraft. Oa®

per ift ein 3ufa^ bon 3uder gmedmäpig, er madpt
bie 93erüprnng bon Olatronfatg unb ©äure min®
ber innig.

* *

93ettfebern gu reinigen. 3U biefem ^toede
meid)t man fie 3—4 Oage taug in eine fcpmadje
taumarme Söfung bon foptenfaurem Patron. Oann
mirft man fie auf ein ©ieb, täpt bie gtüffigfeit
abtropfen, mäfept fie mit reinem 9Kaffer unb trod®
net fie auf ÜRepen.

* ** /
gtedmaffer gur ©ntfernung bou gett®

fteden. 8 Sotp reftipgirteS Oerpentinöt, 1 ßotp
abfotuter (mafferfreier) 9ttfopot unb 1 ßotp fäure®
freier ©cpmefetätper, mit einigen Oropfen ©ebern®
Oet berfept, merben gut gufammengefdpüttett unb
in einer berfeptoffenen glafepe aufbemaprt. 9Rit
biefer gtüffigfeit taffen fid) bie gettfteden fepr gut
unb opne Steubernng ber garben ber ©toffe ent®

fernen.

Ilntte JJÎiitljnltmgfit,

9tn ber güreperifdjeu Uniberfität ftubiren gegen®
märtig 45 Oamen, mobon 1 (9tuStänberin) ber
juriftifdpen gafuttät angepört. 30 Oamen ftu®
biren 9)tebigin (mobon i aus bem Kanton gü®
rid), 4 aus anberit Kantonen unb 25 ans bem
Stustanbe ftamnten), ?ß^ilofop)l)ie ftubiren 14
Oamen, mobon 4 bem Kanton 3üridj, 1 ben an®
bern Kantonen unb 9 ©tubirenbe bem StuStanbe
angepören.

* *
*

gu gotge einer Anregung ber ärgttiepen ©e®

fettfdpaft beS greiamtS (Slargau) mirb bie ^Sotigei®

bireftion ermächtiget, bie auep bon uns marrn ent®

pfoptene ©eprift beS fperrn Dr. ©Juftab ©ufter:
,,@runbfäpe für bie ©efunbpeitSfepre beS KinbeS
im erften SebenSjapr" in angemeffener Söeife im
Kanton gur 93ertpeitung gu bringen. ©S ift fepr
git müufd)en, bap aud) bie guftepenöen 93epörben
anberer Kantone ber 2Bid)tigfeit ber 9tufftärung
auf bem ©iebiete ber ©efunbpeitSpftege beS Kin®
beS botte 933iirbigung angebeipen iiepen unb eine
euergifepe Verbreitung fotep gemeinnüpiger ©dprif®
ten an bie £>aitb nepmen mürben.

%
%

©in junger unb fräftiger SRamt, Vijoutier
in ©eitf, litt in gotge popler gäpne an peftigen
3apnf(pmergen. ©tattfiep an einen tüd)tigen3apn®
argt gu menbeu, tiep er fid) boit einem ©oiffeur,
ber fiep auep mit ^ûpnauSreipen befepäftigte, bie
popten gäpne ptombireit. ©tatt aber bie ^öptuu®
gen gepörig auSgureinigen, füllte biefer bie 3äpne
fofort auS. 93atb barauf ftettten fiep bei bem Vß-
tienteu peftige ©dpmergen ein, mit branbigem Än®

fepmetten int SRunbe. Oer fid) immer mepr ftei®
gembe 93raitb mit 9ItpmungSbefdjmerben unb Ver®
tuft ber ©inne benötpigte baS herbeirufen eines
StrgteS. Oiefer erfannte fofort bie ©5röpe ber ©)e®

fapr unb gog itod) anbere 9tergte bei, morauf bie fo®

fortige Vornapme einer Operation berorbnet mürbe,
naep meteper ber junge SRann ben ©ebrauep ber
©prad)e fofort mieber ertaugte. Seiber mar aber
bie eingetretene Vefferung nur eine borübergepenöe,
benn einige ©tunben nad)per mar er bereits eine
ßeidje. 9Röge biefer Vorfall atS emfte ftRapnung
bienen, fiep nur ber §iitfe anerfannt tiicptiger unb
bemäprter gapnärgte gu behielten.

(pie "gferCetmtômtçg.

ïïïebr Unzeit al§ ber ©turnt im tauten ©rintme,
$er nippt öer^eptt, bajj er gerftörung bringt,
2Btr!t t~ct)Ieid)enber SBerteumbung leife ©timme,
Sie toie ein (Sift burd)'§ £)^x junt §erjen bringt.
Ser beflen fDtänner ©c^tnä^en ïeidpt ertennenb,
Se§ 9trgtooïjn'§ SBecter, ©t^ürer unb 33etäuber,
Sßertrau'n unb Siebe tobtenb, fgreunbe trennenb —
Sft ber tßerleumber fdEjlimmer al§ ein Siäuber.

Ser fRäuber mub beim Ütaub ba§ Seben wagen,
Scdj ber 33erleumber treibt ein feige§ ©fiiel
ltnb feine 93oëpeit tennt fein pöper giet,
îtl§ ©liit! unb Seben îtnb'rer ju jernagen.
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Suppen auf den Tisch bringen, allein — die
Männer selbst Protestiren energisch dagegen; finden

sich doch unter der männlichen Bevölkerung
(sowohl industrieller als landwirthschaftlicher
Beschäftigung) genug solche, die drei, vier und sogar
fünfmal im Tage ihren Kaffeeabsud verlangen und
diesen allem Anderen vorziehen.

Eingangs seiner interessanten Schrift sagt der
Verfasser:

„Es kann wohl kein Zweifel darüber bestehen,
daß je nach dem Material, aus dem sich unsere
Nahrung zusammensetzt, nach der Form, in welcher

sie gereicht wird, nach den Zeiten und
Quantitäten, in welchen sie eingeführt wird,
verschiedenartige Bedürfnisse in Bezug auf Genußmittel
entstehen müssen. Bald ist die Nahrung so kon-
zentrirt, so vorherrschend aus festen Bestandtheilen
zusammengesetzt, daß eine Verdünnung der
eingeführten Massen durch reichliche Getränke gebieterisch

erheischt wird, bald sind die genossenen
Nahrungsmittel in Folge ihrer Zusammensetzung, ihrer
großen Verdünnung u. s. w. so reizlos, daß sie
keine hinreichend lebhafte Erregung derjenigen
Organe hervorrufen, welche die Verdauungssäfte
liefern. Ein ander Mal ist der Genuß ein so

eiliger, daß die normale Sekretion der Speicheloder

Magensastdrüsen nicht hinreicht, den erforderlichen

chemischen Prozeß der Verdauung mit
gehöriger Energie einzuleiten. So kommt es, daß
bei der Ernährung des Menschen in unzähligen
Füllen Genußmittel durchaus erforderlich sind,
d. h. Substanzen, die als Nervenreize das Plus
von Leistung der verschiedenen Verdauungsorgane
hervorrufen, das durch die verschiedenartigen Mängel

in der Angeführten Nahrung nothwendig
gemacht wird.

„Nicht minder unentbehrlich sind diese Nervenreize,

wo eine gewisse Kraftproduktion, eine Arbeitsleistung

gefordert wird, für welche die gebotene
Nahrung nicht die nöthigen Vorbedingungen
darbietet. Das Wohlbefinden, die Arbeitsfähigkeit
eines Individuums, hängt in diesem Fall nur
allzu oft davon ab, ob ein Genußmittel zur Nahrung

hinzukommt und — nur allzu häufig auf
Unkosten des Organismus — durch seine
Einwirkung die gewünschte Leistungsfähigkeit, den
erstrebten Zustand angenehmer, behaglicher
Empfindung herbeiführt.

„Daß zu diesen Genußmitteln seit urältester
Zeit die Alkoholika zählen, weiß Jedermann; daß

ihr Genuß in engstem Zusammenhang mit der

ganzen Ernährungsweise steht, wird kaum Jemand
leugnen können. Und wenn es speziell die kon-
zentrirtesten Alkoholika (die gebrannten Wasser)
sind, welche in Frage kommen, wird Niemand
den Zusammenhang zwischen der Häufigkeit ihres
Konsums und der Qualität der Ernährung einer
Bevölkerung in Abrede stellen können, und es
kann sich höchstens fragen, ob dieser Zusammenhang

ein mehr oder minder nothwendiger, ein ver-
meidlicher oder unvermeidlicher sei ; ob eine gewisse
Art und Weise der Ernährung in physiologisch
nothwendiger Weise dem Alkoholgenuß rufe."

Wir möchten im Interesse der Belehrung des

Einzelneu und im Interesse der Volkswohlfahrt
dieser zeitgemäßen Schrift auch besonders in
unsern Frauenkreisen die weiteste Verbreitung wünschen

und lassen nur auszugsweise einige Schilderungen

der Nährweise über folgende Kautone
folgen:

Die ärmere Familie in Basel lebt meist von
Kaffee, Brod, Kartoffeln, vielen Gemüsen,
worunter der Salat eine große Rolle spielt, von Reis,
Teigwaaren, auch Erbsen, wenig Fett. Der Mann
ergänzt sich seinen Nahrungsbedarf oft im Wirthshaus

uiit Käse und Wurst. Der Fleischkonsum
ist gering, Pferdefleisch (à 30 Cts.) wird nicht
selten verzehrt, nebstdem eine Menge Würste, die
vielleicht - 3 aller Fleischnahrung ausmachen.
Glücklicherweise ist trotz der theuern Milch (20 Cts.)
und der Seltenheit der Viehbesitzer der
Milchkonsum noch bedeutend, ebenso der von Käse, meist
ordentlicher Qualität, fett. Das schmackhafte,
Halbweiße Brod wird in enormer Menge verbraucht

und ist mehr werth, als die aus Zeitmangel und
Unkenntniß schlecht bereiteten Mehl- und
Reisspeisen. Gerste und Hafer spielen eine bedeutende

Rolle, weit mehr aber die Kartoffeln, deren

Verbrauch nur in Folge der hohen Preise etwas
abgenommen. Süßigkeiten werden nicht übermäßig
genossen, hingegen viel, aber schlechter Kaffee, der

zwar zur Hälfte mit Milch gemischt wird. Das
sonstige Lieblingsgetränk ist Bier; Wein trinkt man
im Wirthshaus, Most nie, wohl aber Schnaps,
sehr gewöhnlich nach reichlicher Biervertilgung.
Er wird in den Spezereiläden stsliterweise
ausgeschenkt (50—70 Cts. Per Liter!) und kommt so

in die Familien. Sehr viel läßt die Kocherei zu
wünschen übrig. Die Frau hat keine Zeit, denn
sie muß in die Fabrik oder Nebenverdienst suchen.

Oft haben mehrere Familien nur einen Herd und
sind dadurch noch gehemmt. Auffallenderweise
benutzen trotzdem weniger die Arbeiter als Besser-

situirte, Schreiber w., die Speiseaustalten der

gemeinnützigen Gesellschaft. Sie lassen sich lieber
das Essen in die Fabrik bringen. Für wohlseilen
Bezug der Lebensmittel sorgen vortreffliche
Konsumvereine. Einzelnstehende suchen die Kost in
Wirthshauspeusionen — meist zu ihrem Verderben

— oder bei Privaten.
Selbstverständlich trifft diese Schilderung nur

ganz theilweise zu für die allerdings auch sehr viel
Industrie betreibende ländliche Bevölkerung der
Kantone Baselstadt und -Land. Hier, wie in
den obern solothurnischen Amteien, dürfte kaum
ein großer Unterschied zwischen der Ernährung der
Landbau treibenden und der Fabrikbevölkerung
bestehen. Hier beginnt mit Kaffee, Brod und Kar-
toffel-„Rösti" jeder Arbeiter die Vorbereitung zum
Tagewerk, ein Essen, das aber nicht bis zum
Mittagessen vorhält, sondern, selbst für Weiber, einen
Schnaps mit Brod um 9 Uhr erforderlich macht.
Meist nur vegetabilischer Natur ist das Mittagessen,

bei dem Suppe, Brod und Gemüse die

Hauptrolle spielen. Legumiuoseu, auch Reis sind
beliebt. Besser Situirte würzen dies alles mit
Speck. Fleisch gibt's nur Sonntags, außer in
den Arbeiterkosthäusern, wo es fast täglich auf
dem Tisch erscheint. Abends kommen Suppe —
oft Milchsuppe — Kartoffeln und Brod an die
Reihe. Im Ganzen hat die Industrie reichlichern
Fleischkonsum gebracht. Auch das Pferdefleisch, zu
60 Cts. per Kilo, wird nicht verschmäht, namentlich

in der sehr geschätzten Wurstform. Der Kaffee
spielt die hervorragendste Rolle, wie überall, aber
er enthält zu 2/3 bis ^4 Milch, die trotz Käsereien
leicht und meist billig (15 bis 20 Cts.) zu haben
ist und im Sommer namentlich auch von den
Zahlreichen Ziegen geliefert wird. Leider sieht's mit
dem Käse schlimmer aus; denn sein Konsum ist
gering, während viel, aber schlechtes Fett verzehrt
wird. Butterbrod, die beliebte Kost des Ostschweizers,

ist hier selten. Brod ißt man viel, die von
Westen her eingewanderten Uhrmacher sehr viel
und weißes, der Bauer hält am schwarzen Bauernbrod

fest; Mehlspeisen, besonders Teigwaaren, auch

Mais, sind beliebt, Gebäck mit Eiern wird vor
allem bevorzugt. Kartoffeln und Kaffee spielen die
Rolle wie überall, Wein und Bier trinkt man
im Wirthshaus, Schnaps fast nur in verachteten
Winkelkneipen. Im Ganzen lebt man hier ordentlich,

ob auch etwas mehr Albuminate wünschbar
wären. Dazu trägt bei, daß die Frauen im
Kochen Fortschritte machen. Bauerntöchter dienen
oft einige Jahre, um das Kochen zu erlernen.

(Fortsetzung folgt.)

Nützliche RtMte.

Brausepulver. Ein gutes Brausepulver
bereitet man aus vier Theilen Weinsteinsäure, vier
Theilen doppelt kohlensaurem Natron, dem man
noch sechs Theile Zucker zusetzt. Jeder dieser Stoffe
wird vorher für sich gepulvert, dann in einer Reibschale

gemengt. Es ist darauf zu sehen, daß die
Stoffe gehörig trocken sind, denn nur dann
behält ein solches Brausepulver seine Kraft. Da¬

her ist ein Zusatz von Zucker zweckmäßig, er macht
die Berührung von Natronsalz und Säure minder

innig.

Bettfedern zu reinigen. Zu diesem Zwecke
weicht mau sie 3—4 Tage lang in eine schwache
lauwarme Lösung von kohlensaurem Natron. Dann
wirst man sie auf ein Sieb, läßt die Flüssigkeit
abtropfen, wäscht sie mit reinem Wasser und trocknet

sie auf Netzen.

Fleckwasser zur Entfernung von
Fettflecken. 8 Loth rektifizirtes Terpentinöl, t Loth
absoluter (wasserfreier) Alkohol und 1 Loth säurefreier

Schwefeläther, mit einigen Tropfen Cedern-
Oel versetzt, werden gut zusammengeschüttelt und
in einer verschlossenen Flasche aufbewahrt. Mit
dieser Flüssigkeit lassen sich die Fettflecken sehr gut
und ohne Aenderung der Farben der Stoffe
entfernen.

Kieme Mittheilungen.

An der zürcherischen Universität studiren
gegenwärtig 45 Damen, wovon 1 (Ausländerin) der
juristischen Fakultät angehört. 30 Damen
studiren Medizin (wovon 1 aus dem Kanton
Zürich, 4 aus andern Kantonen und 25 aus dem
Auslande stammen), Philosophie studiren 14
Damen, wovon 4 dem Kanton Zürich, 1 den
andern Kantonen und 9 Studirende dem Auslande
angehören.

In Folge einer Anregung der ärztlichen
Gesellschaft des Freiamts (Aargau) wird die
Polizeidirektion ermächtiget, die auch von uns warm
empfohlene Schrift des Herrn Dr. Gustav Custer:
„Grundsätze für die Gesundheitslehre des Kindes
im ersten Lebensjahr" in angemessener Weise im
Kanton zur Vertheiluug zu bringen. Es ist sehr

zu wünschen, daß auch die zustehenden Behörden
anderer Kantone der Wichtigkeit der Aufklärung
auf dem Gebiete der Gesundheitspflege des Kindes

volle Würdigung angedeihen ließen und eine
energische Verbreitung solch gemeinnütziger Schriften

an die Hand nehmen würden.
^ ^

Ein junger und kräftiger Mann, Bijoutier
in Genf, litt in Folge hohler Zähne an heftigen
Zahnschmerzen. Stattsich an einen tüchtigen Zahnarzt

zu wenden, ließ er sich von einem Coiffeur,
der sich auch mit Zahnausreißen beschäftigte, die
hohlen Zähne Plombiren. Statt aber die Höhlungen

gehörig auszureinigen, füllte dieser die Zähne
sofort aus. Bald darauf stellten sich bei dem
Patienten heftige Schmerzen ein, mit brandigem
Anschwellen im Munde. Der sich immer mehr
steigernde Brand mit Athmungsbeschwerden und Verlust

der Sinne benöthigte das Herbeirufen eines
Arztes. Dieser erkannte sofort die Größe der
Gefahr und zog noch andere Aerzte bei, worauf die
sofortige Vornahme einer Operation verordnet wurde,
nach welcher der junge Mann den Gebrauch der
Sprache sofort wieder erlangte. Leider war aber
die eingetretene Besserung nur eine vorübergehende,
denn einige Stunden nachher war er bereits eine
Leiche. Möge dieser Vorfall als ernste Mahnung
dienen, sich nur der Hülfe anerkannt tüchtiger und
bewährter Zahnärzte zu bedienen.

Aie ^Verleumdung.
Mehr Unheil als der Sturm im lauten Grimme,
Der nicht verhehlt, daß er Zerstörung bringt,
Wirkt schleichender Verleumdung leise Stimme,
Die wie ein Gist durch's Ohr zum Herzen dringt.
Der besten Männer Schwächen leicht erkennend,
Des Argwohn's Wecker, Schürer und Betäuber,
Vertrau'» und Liebe tödtend, Freunde trennend —
Ist der Verleumder schlimmer als ein Räuber.

Der Räuber muß beim Raub das Leben wagen,
Doch der Verleumder treibt ein feiges Spiel
Und seine Bosheit kennt kein höher Ziel,
Als Glück und Leben And'rer zu zernagen.



104 Inserate Sé Schweizer Frauen-Zeitung senden an
' Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohugartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,

und deren Filialen im In- und Auslande.

Gesucht :

Ein ordentliches, eingezogenes Mädchen
zur Besorgung der Zimmer, das aber auch
Kenntnisse im Bügeln und Nähen,
hauptsächlich im Flicken, besitzt. Gute
Empfehlungen nothwendig. [2053

2054] Eine tüchtige, erfahrene Hausfrau
sucht Stelle als Haushälterin. Die
Betreffende ist auch der Besorgung eines
Ladengeschäftes kundig und kennt sich in
den verschiedenen Branchen des
Stickereigeschäftes gut aus.

Cine in allen häuslichen und HancLarhei-k ten geübte, ältere Person sucht Stelle
als Haushälterin oder sonst passende
Anstellung. [2045

Im Hause eines Arztes
der französischen Schweiz
würden ein oder zwei

Mädchen aus gutem Hause zur vollständigen

Erziehung aufgenommen. Offerten
sub H 2585 Q an Haasenstein So Vogler
in Basel. [2029

In einem Modengeschäft in Zürich
wird eine Tochter zur Ausbildung
angenommen. — Ebendaselbst eine Lehrtochter,

um den Modenberuf zu erlernen.
Nähere Auskunft ertheilt E. Thélin-

Ahegrg, Modes, Zürich. £2039

Eine junge Tochter, die während neun
Monaten den Handelsschulkurs in Bern

besucht hat, dann aber wegen Krankheit
das weitere Studium aufgeben musste, mit
guten Schulzeugnissen versehen und
talentvoll, auch Kenntnisse in der Musik
besitzt und geneigt wäre, Kindern den
ersten Klavierunterricht zu ertheilen, sucht
Stelle in einem netten Privathaus auf dem
Lande, wenn möglich bei einem Arzte, wo
sie wie ein Glied der Familie behandelt
und nützlich beschäftigt würde und dabei
vollständig genesen könnte. [2042

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

2046] Eine gut empfohlene Dame
gesetzten Alters findet für die drei
Monate Juli, August und September auf
einem schön und gesund gelegenen Landgut

in Nähe der Stadt (östliche Schweiz)
mit allen gewünschten Eestaurees freundliche

Aufnahme. Pension monatl. Fr. 200.
Ausländerinnen Fr. 300, alles inbegriffen.
Näheres direkt zu erfragen.

Für Ort, Name etc. sich unter Chiffre
Hc 2675 a an Haasenstein So Vogler in
Basel zu wenden.

Gesucht :
Ein lionnetes Frauenzimmer zum

Serviren in ein Detail-Geschäft in der Nähe
Biels. Einige Kenntnisse der französischen
Sprache erwünscht.

Offerten sub Chiffre H 642 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen. [2063

2065] Eine brave Tochter aus
rechtschaffener Familie kann unter günstigen
Bedingungen in ein erstes Modengescliäft
sofort in die Lehre treten.

Offerten unter Chiffre J. N. 2065 an
die Expedition dieses Blattes.

Offene Stelle.
Ein gut gesittetes, junges Mädchen

findet auf Anfang August Stelle in einem
Privathause in Zürich als Stütze der
Hausfrau in der Besorgung eines 2jährigen
und zweier schulpflichtiger Kinder, des

Zimmerdienstes, der Bügeln- und
Näharbeiten, in welch1 letzteren sie gut geübt
sein muss.

Offerten unter Chiffre H 2123 Z an die
Annoncen-Expedition Haasentein & Vogler
in Zürich. [2058

ï?inû T ûhï>ûï>in seit mehreren Jahren in
lilllu LuLllGilllj einem Institut wirkend,
sucht zur weitern gründlichen Ausbildung
in der französischen Sprache Stelle in einem
Pensionat oder einer guten Familie der
französischen Schweiz. Gegen freie Station
würde sie sich verpflichten, Unterricht in
der deutschen Sprache, Musik und
Handarbeiten zu ertheilen, oder sie würde der
Hausfrau in allen häuslichen Geschäften
und besonders in der Kindererziehung
behülflich sein. Franko - Offerten unter
Chiffre B1146 an Haasenstein & Vogler in
Bern erbeten. [2057

Hôtel Davoser Hof
(vormals ZEûEôt©! jES"ULec3.i).

Landqnart.

Unterzeichneter empfiehlt sein gänzlich neu eingerichtetes, an der Hauptroute Klosters-Davoa-Eagadin, in
nächster Nähe der Eisenbahnstation, Post- und Telegraphenbüreau gelegenes Hôtel einem geehrten reisenden Publikum
angelegentlichst.

Freundliche Zimmer, ausgezeichnete Betten, gute Küche, reelle Veltliner- und Landweine, aufmerksame Bedienung,
billige Preise.

Auf Wunsch Privatwagen nach allen Richtungen zur Verfügung. (M1726Z)
Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. Achtungsvollst

2062] H. Kolloge.

I
I

Soolbad Rheinfelden.
Milchkar. Hotel Elidel

Neueste und comfortabelste Einrichtungen
Pensionspreise. Prospekte gratis
1901] H.

Omnibus an
beiden Bahnhöfen.

Anerkannt billigste
(H 775 Q)

Oertli-Büugi, Besitzer.

Toggenburg \ÊJ 1 *1 1« mm MW fef Kanton
(Schweiz) WW M M. WW JU U St. Grallen.

ÈZllxxxatisclxex 2Z-u.xoxt-
3680' ü. M., am Fuss des Säntis.

Gasthof zum Hirschen.
2014] Angenehmer Sommeraufenthalt mit reiner Alpenluft, für Touristen,
Gesellschaften geeignete Ruhestation. 4 Stunden vom Säntis. Post und Telegraph.
Badeinrichtungen mit Douchen im Hause. Eigene Fuhrwerke nach den
Bahnstationen Haag, Buchs, Ebnat. Zuverlässige Bergführer.

Billigste Pensionspreise. — Im Juni Preisermässigung.
Prompte Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

A. Walt.

Station Solothum
(17» Std.)

Station Utzenstorf
(7* Std.)

(Bucheggberg)
Eröffnet den S3. UVCai 1884.

2010] Starke eisenhaltige Mineralquelle. — Sool- und Meersalzbäder.
— Milch- und Molkenkuren. — In direkter Nähe Tannen- und Buchenwald.

— Billige Pensionspreise. — Freundliche Bedienung. — Es
empfiehlt sich bestens
(H2400Q) Julius Dubler-Gygax.

Kanton Graubünden
4800i ü. M. Wiesen. Prachtvoll und einzig

grossartiges Gebirgspanorama.

Hôtel Bellevue & Dépend. Palmy.
Seit Jahren sehr beliebter und viel besuchter Sommeraufenthalt. Schattige

Gartenanlagen, schöne Verandas. Grosse Auswahl schattiger Spaziergänge durch
nahe gelegene Lärchen- und Tannenwälder, sowie grösserer Gebirgstouren.

Häuser mit allem Comfort ausgestattet.
Ausgezeichnete Küche, reelle Getränke, freundliche Bedienung. Bäder,

Douchen, Post- und Telegraphenstation, Privatfuhrvverke und Bergführer
disponibel. (H237Ch) [2009

Kurazt: Dr. F. Buol. C. Palmy, propr.

Spécialité de Chocolat Noisette.

Am Lowerzersee,
Gotthdb.-Stat. Schwyz-Saewen

5 Minuten. Bad Seewen
1j4, Std. v. Brunnen

per Bahn
Vierwaldstättersee

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hôtel. Mineralbäder zum Rössli. Pension^
Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und auf Bestellung Soolbäier. Kuh- und

Ziegenmilch. Prächtige Schattenplätze beim Haus. Billige Preise. Prospekte
über Einrichtung, Preise etc. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden,
Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes Etablissement bestens. — Offen
vom 15. Mai bis im Oktober. [2051

Wwe. Beeler & Söhne.

Die Frauenarbeitschule
zu Reutlingen

beginnt am 16. Juli wiederum (wie bei
Anfang jeden Vierteljahres) alle ihre
Lehrkurse, zu deren Besuch ein bis zwei
wohlerzogene Schweizerinnen die bestverpflegte
Familienaufnahme (laut Referenzen früherer

Pfleglinge) im Hause des k.
Bauinspektors Korstig1 d'Aübigny finden
können. (0 5849B) [2059

Töchter-Pensionat
Lausanne.

2056] Familienleben. Die besten Professoren.

Mässige Bedingungen. Schöne Lage,
grosser Garten. Referenzen und Auskunft
bei Herrn Schläpfer-Tanner, Zentralhof

Zürich, und bei Madame Vieusseux,
Villa St-Roch, Lausanne. (03977L)

Bischofszell.
Beginn des nächsten Vierteljahrkurses
2038] den 18. Juli.

1 Pension Rotenstein

| Gais (Appenzell).
H Einfaches gesundes Haus, freund-

lieh gelegen, wird als Erholungs- und
|| Ferien-Station Eltern und jungen
H Töchtern bestens empfohlen. [2055
H Eigenthümer:
m Heierie-Stamm.

Gesucht :
2061] Eine brave, zuverlässige Person im
Alter von 30 à 40 Jahren zur Pflege eines
kleinen Kindes. Ohne gute Empfehlungen
unnütz sich zu melden. Offerten befördert
die Expedition dieses Blattes.

Eine lionnetc Tochter
sucht Stelle zur Aushülfe in einem
Laden, nebst welcher sie auf
Verlangen die Buchführung und
Korrespondenz besorgen würde, oder als
Schreiberin in ein LTemdenhotel.

Clefi. Offerten sub H 2732 Q an
Haasenstein & Vogler in Basel. [2060

oooooooooooooooooooooooo
0 Kur Wäsche! SS

Grösste Erleichterung heim Plätten Ö

q gewährt [1825E §
8 Mack's Doppel-Stärke. 8
§ Anerkannt bestes Stärkemittel zur §
O Herstellung blendend weisser, steifer O
9 und sogen. Glanz-Wäsche. Ueherall
O vorräthig à 25 Pf. per Carton von
O 7'2 Pfund. ^oooooooooooooooooooooooo

8

Ausgelassenes
Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 127» Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt [1987

J. Finaler im Meiershof
in. £Z-ü.ricTi_

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

â Iii8emte 8àjîkr Laueli-^ituiig k-à^ àà8M8tà â V«gl«r m 8t. kàn (Drobugartenstr. 1), Lassl, Lsrv, Llsllk, 2üriob,
unà deren Filialen im In» und Auslande.

(v68uàt I

Din oràentlicbss, singedygenes Nâàcben
dur Besorgung àer dimmer, das aber aucb
Renntnisss im Lügeln nnà Laben, baupt-
säeklivb im Diicken, bssitdt. Duts Dm-
xkeblungsn notbvenàig. (2053

2054(1 Dins tüebtige, erfabrens Lausfrau
sucbt stelle als llausdältsriu. Dis Le-
treffende ist aucb àer Besorgung sins8
Daàengescbâftss kundig unà kennt sied in
àsn vsrscbieàenen Lranebsn àes stickerei-
gescbäktes gut aus.

D^ins in allen bäusliobsv unà Hanàarbsi-^ bsu geübte, ältereLerson suât stelle
als Ls,usbâlìsr!n oàsr 8on8t passende
Rnstsllung. (2045

Im Lause 6ÎNS8 àdtes
àsr frandösiscben Lebvsid
vürdsn ein oàsr ^wsi

Älädvbv» aus gutem Lause sur vollstän-
àigsn Drdisbung aufgenommen. Offerten
sub H 2535 C an Raasslistsiii Ä Vogler
w Zassl. (2029

In einem Aoâensvsvdâkt in 2iìriob
virà eins ?oo^tsr 2ur àsloilàng ange-
nommsn. — Dbsnàaselbst eine liêbrioob»
ter, um àen Noàsnberuf su erlernen.

Müdere Auskunft srtbeilt ü ?àe1!n-
Nodes, 2îûriob. 12039

I^ins iunge Docbter, àis väbrsnd neun^ Nonatsn àsn Lanàslsscbulkurs in Lern
bssucbt bat, dann aber vsgen Rrankbsit
das veitere Ltuàium aufgeben musste, mit
guten Lobuldsugnisssn verssben unà ta-
lentvoll, aucb Xenntnisss in à er Nusik
bssitdt unà geneigt värs, Rindern àen
ersten Rlavisrunterriebt su ertbeilen, sucbt
stelle in einem netten Lrivatbaus nul àem
Lande, venu mögliob bei einem àste, vo
sis vis sin Dlieà àer Damiiie bsbanàelt
unà nütdliob bsscbäftigt vûràs unà dabei
vollständig genesen könnte. (2042

Adresse ertbsilt àis Dxxeàition à. Ll.

2046^ Dine xut vuâxkoRIvliv Vsuiv
gesetsten Alters ànàst für àis ârsi No-
nate àuli, August unà ssptsmber nui
einem scbön unà gssunà gelegenen Land-
gut in Labe àer staàt (östlicbe scbveid)
mit allen gevünscbten Restaurées freund-
licbs ^.ufnabme. Lsnsion monatl. Dr. 200.
Ausländerinnen Dr. 300, alles inbsgriffsn.
Râberss direkt su ertragen.

Dür Ort, Lame ste. sicb unter Dbiffrs
Ho 2675 C an ^aasênstà Ä Vogler in
TassI su venàsn.

^esuàt:
Din lmnnstes Drauensimmsr sum Ler-

viren in ein Detail-desokätt in àsr l8lälrs
Liels. Dinigs Dsnntnisse àer transösiselien
Lxraells srwûnsàt.

O^erten sud Dàilkre II642 (il an llaasen-
stein à Vogler in 8t. Lallen. ^2063

2065^ 2ins ìravs looktsr aus reât-
solraàner Damilie kann unter günstigen
Lsàingungen in sin erstes Roàengesàâkt
sokort in àis Delire treten.

Diksrten unter Dtiilkrs à. l^l. 2065 an
àis Dxxsàition àiesss Llattes.

llitene 8teIIe.
Lin gnt gesittetes, ^nngss Uââoksn

ûnàet aut àkang àgnst stelle in einem
Lrivatdanss in Liiriok als Stütse àer
Dauskrau in àer Lssorgung eines 2^äkrigsn
unà sweier sekulMiektiger Dinàsr, àes

Aimmeràienstes, àer Lügsln- unà ^läli-
arbeiten, in lveleb' letsteren sie gut geübt
sein muss.

Oikerten unter Lbilkre D2I23?l an àis
ànonoen-Dxpeàition llaasentein à Vogler
in lüricli. ^2058

I?M0 I ollt'üvm seit mebrsren labrsn in
üllllv làvlllvlli^ eiusm Institut àkenà,
suebt sur ^eitern grûnàliebsnàsbilàung
in àer kransösiseben sxraebs stelle in einem
Lsnsionat oàer einer guten Damilie àsr
travsösiseben seblveis. Degen freie station
lvürcle sie sieb ver^iâiebten, Dntsrriebt in
àer àsutseben spraebs, Nusik unà Dlanà-
arbeiten su ertbeilsn, oàsr sie lvûràe àer
Hausfrau in allen bäusliobsn Desebäkten
unà bssonàers in àer Dinàerersisbung
bebûlàieb sein. Dranko - DKsrten unter
Dbiffre L1146 an llaasenstein 8- Vogler in
Zsrn erbeten. ^2057

Lötvl Davoser Hot
(voi'riüN.Is

I»»«lG»rt.

IIntsiMÎâneter empLeblt sein gänslieb neu singeriobtetsZ, an àer Dauptreute ILìostsrs-vavos-I!aAs.âin, in
näebster l^äbe àer Düsenbabnstation, Dost- unà Delsgrapbsnbüreau gelegenes Mtsl einem geebrten reisenàen Dublilcum
angelegentliobst.

Dreunàliebe Zimmer, ausgeseiebnete Letten, gute Dlüebs, reelle Vsltlinsr- unà Lanà>veine, aufmerksame Leàienung,
billige Lreise.

àf ^Vunseb Lrivatlvagen naeb allen Kiebtungen sur Verfügung. (Nl.726^)
OiunLdrìL su allen Tügsn am Labnbot'. ^.ebtungsvollst

2062) H. <

I
I

Looldaâ lìlieiàlâsrl.
Iksnssto nnà eomkortabsìsts Dinriolitnngsn

?snsionLxrSÌLs. Drosxekts gratis
l901^ S.

Omnibus an
beiàen Labnköken.

Anerkannt billigste
(L 775 ^

Oei'tli-IîiìtFi, Lsàsr.

îIêlH, «M
(sebvveis) » » â â RI II M» II Kb. (Zî-sàlsn.

3680^ ü. lVl., am Duss àes Läntis.

Ks8lkot ^um ^if8ekkn.
2014^ ^.ngenebmer Lommsraufentbalt mit reiner L,lp6nluft, für Douristsn, De-
sellsebaften geeignete Rubestation. 4 Ltunàen vom Läntis. Lost unà Delegrapb.
Laàeinriebtungen wit Doueben im Hause. Dligsne Dubmvsrks naeb àsn Labn-
Stationen Haag, Lneks, Ddnat. Zuverlässige Lergfübrer.

Lilligsts Dsnsionsxrsiss. — Im ài Drslssrmassigung.
Lromxìe Leàienung susiebernà, empbeblt sieb bestens

Stcltioil 8olàm
(l> Ltà.)

Nation bt^iistork
(°/4 Ltà.)

jöuoiieggbkt'g)
âslQ. QL. 2.SS4.

2010^ starke eisenbaltige Ninsral^uslle. — Lool- unà Nsersalsbâàer.
— Mleb- unà Nolkenkursn. — In direkter Mbe Daunen- unà öueben-
vvalä. — Lilligs Lensionspreiss. -— Dreunàliebe Leàienung. — bls em-
püeblt sieb bestens
(L2400H) Julius vudIsr-<Zr^KS.X.

Kanton Lraubûnàen
4800' ü. IVI. ^VÌ636ll. prselitvoll uncl oinsig

grossartigos Lsbirgspanorama.

^ôtel keilsvuö Ä llspönl!.
Leit àabren sebr beliebter unà viel besuebter Lommsraufentbalt. Lebattige

Dartsnanlagen, seböne Veranàas. Drosse ^.usvvabl sebattiger Lpasisrgängs clureb
nabs gelegene Läreben- unà Dannenvvälcler, sowie grösserer Debirgstouren.

Häuser mit allem Domfort ausgestattet.
àsgeseiebnets Xüebs, reelle Dstränke, freunàliebs Leàienung. Lâàer,

Douebsn, Lost- unà Delegrapbsnstation, Lrivatfubrvvsrke unà Lergfübrer
disponibel. (D237Db) f20()9

Xuraist: Dr. Duol. O. Ds.I»»iV, xroxr.

Spooialits às (Zkooolat IkoiLstts.

^.m Dower^ersoo,
Loiikllb.-8isi. 8à^-8ss«sn

3 Ninutsu. Làà 8tze^veill
Ltà. v. Lruvnsn
xsr Labn

VisrwalàLtattorsos

^M8ä6il U^ttlöll llllä klAl llll ìl6lv1ieìl6il?Ilàl6 V0U A6l6A6ll.

IStà. Ninoralbâàor ^um Rössli. ?««8i«ll^
Lissübaltigs àsral-, 2ss-, Doaobs- unà auf Lsstslìung Loolbaàsr. Xub- unà

2isgenmileb. Lräebtige Lobattenplàs beim Laus. Lilligs Lreise. Lrospskto
über Lmriobàg, Lrsiss sto. gratis unà franko. Den Dit. Durgästen, Reisenden,
Vereinen und Lebulsn empkeblen ibr altbekanntes Dltablissement bestens. — Dffen
vom 15. Nai bis im Oktober. ^2051

^Vve. Deolvr â Sôànv.

vie k^auknsl-likikàlô
su

beginnt am 16. àuli wiederum (vie bol
àlang^sàsn ViertelMbres) alle ibre Debr-
Kurse, i^u àersn Lesueb ein bis ?vei vobl-
erlogene sebvsixerinnen àio bestverMegte
Damilisnaufnabms (laut Referenden frübe-
rer Lilsglinge) im Lause àes k. Lauin-
spektors ILorstix llnàen
können. (0 5849L) ^2959

Doelà-Lensionat
2056^ Damilienlebsu. Dis besten Lrofes-
soren. Nâssige Leàingungen. seböne Lags,
grosser Darten. Referenden unà àskunkt
bei Lsrrn Soà1s.z»Lor-trailQ0r, Central-
bof 2üriob, unà bei Naàams Vivussoux,
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^evtiffefon.

Jtfltdjieit,
gmei Ergäpluitgeit aus ber Frauenwelt.

I.

g-ugettie.
5 (ftortje^ung.)

Hm folgenben Sïïorgen, als Sater unb Dodjter
gufammenfameit, Ratten beibe fid) int ©tillen if)re
|>anblungSweife zurechtgelegt unb beibe waren
ebenfo feft entfcploffen, biefefbe burdpgufüpren.

3)er fêampf begann
Der ißapa oerfucpte eS guerft mit bitten. Er

ftreicpelte Eugenie's SBartgen unb meinte, eS tonne
bent Äinbe bod) nidpt ©ruft fein, ihren Eltern
Kummer machen 51t wollen, fo weit, weit fortgu*
gießen mit einem fremben SDÎanne unb ijlapa unb
SJlama fo allein 31t laffen?

Eugenie fanb biefe Huffaffung beS fßapa'S
fehr fonberbar, gerabegu engherzig. HSarum wollten

bie Eltern nidjt barau beuten, bap |jerr Sap*
man aucp ganz aHetn war unb fdpoit fel)r oiel
Summer gepabt; eë fcpien irrten gang gleichgültig
gu fein; fie hatten gar lein £D2itleib für ipn —
befto großer würbe ipr SKitleib, befto fefter ipr
Entfdjlup, 31t ipm gu ftepeit.

Deit gangen erften Dag madpte ber fßapa gar
feinen ©cpritt borwärtS in feiner ©ad)e. Eugenie
blieb bollfommen rupig, öollfommen ficfjer ; fie
blidte ganz heli- Es war il)r noch nicht ber
©ebanfe gefommen, bap alle bie Einweisungen,
bie ber Sapa gegen tpr Sorpabett hatte, einen
öernünftigen ©runb hätten; fie patte fid) begnügt,
biefelben ber Seipe nacp auf ipre SBeife wieber
umguftoffen, ©ie patte aud) nicpt bie 9TCöglicpfeit
in'S Huge gefaxt, bap fie bagu gebracpt werben
tonnte, iprem SBunfcpe gu entfagen, fie bad)te
nidpt, bap ber fßapa feft bleiben würbe, weil baS

in iprem Sebeu ja eigentlich nocp faum borge*
fommen war. Hde ipre finöifdpeit SSihtfcpe waren
biêper erfüllt worben unb wenn pin unb wieber
ber (papa feine Sereitwidigfeit bagu oerfagen
Wollte, fo patte fie — je nacpbem — ein wenig
Separrlidjfeit, ein wenig ©cpmetcpelet angewanbt,
unb baS eine iprer Littel patte aucp gewöpnlicp
feinen ,ßwed erreicht.

HlS aber bieSmal ber Sater trop ad' iprer
Separrlidjfeit, trop fepr oiel ©cpmeidjelei gang
unb gar nicpt nadjgebett wollte, fing fie ben fol*
genben Stag an, ein flein wenig bon iprer Stupe
gu berlieren. Der $Papa wieberpolte ipr beftänbig,
bap fie als bie Fant biefeS SSamteS gang ficperlicp
unglitdlidp würbe, ©ie glaubte es nicht — nein
— burdjauS nicpt. Es war nur fo eine bebend
lidpe Hnficpt beS papa's, bie baper tarn, bap er
fcpon alt war, aber fie begann bod) bie ©acpe in
einem etwas anbern ßidpte angufepen. ©ie patte
im ©inne, nicptS weniger als unglüdlid) gu wer*
ben, im ©egentpeil, fie wollte gang befoitberS
glüdlicp werben, wie jebeS junge SJläbdjen es
werben möcpte, unb mit einem SSM wollte ipr
faft ein wenig bange werben oor ber ^utunft —
ipr peller, fröhlicher Sttutp fanf ein wenig tiefer.

,,©ie fettne biefen Sftenfcpen, bem fie fid) fo
bltnblingS anoertrauen wolle, ja eigentlich gur
nicpt", patte ber Sater gefagt, „Sliemanb fenne
ipn, nidpt einmal fein Freunb ®ePfer wiffc fo recpt,
waS im ©runbe in ipm ftede." 3a, fie fannte
ipn unb fannte iprt bocp nicpt. ©ie patte in ben
furgett Hugettbliden, ba fie mit ipm gufammen ge=
Wefen, oielleicpt ntepr non feinem wirflicpett SBefen
gefcpaut, als alle Uebrigen ; aber wenn ber Slater
— in eigenfinniger ipebanterie, wie fie meinte —
wiffen wollte, welcpe bon feinen Eigenfcpaften fie
benn befonberS angiepe, fo fonnte fie feine be*

geidjnen — fie fannte feine. SBenn fie im ©tillen
einen Serfudj macpen wollte, ein gufammenfein
mit ipnt fid) auSgumalen, fo bracpte fie fein Silb
baüon gu ©tanbe — fie wupte nicpt, wie er im
intimen Serfepr feilt würbe.

„ Er ift ein perglofer Egoift, ein peftiger, tpranni*
fcper SJlenfdj", bepauptete ber (ßapa. „Er würbe
Dicp fcpön plagen mit feinen finftern ©timmungeu ;

benn woper hätte er eS in feinem einfamen Sebett

gelernt, mit einer flehten Frau' an f° fiele
Sîûdfid)ten gewöpntift, umgugepen? ©icpgu büden,
fid) felbfttierleugnen, wie ein Feb er eS mepr ober

weniger tpun rnup, foil eine ©pe glüdlicp fein?"
(Eugenie tpat, als ob fie gar nidpt pinporepte

auf biefe Hnficpten beS papa's — aber fie pörte
fie bocp, unb ber ©ebanfe, bap fie mit biefem
Spanne fo weit fortgiepen füllte, in ein Sanb, wo
fie Sßiemanb fannte, wo fie gang allein ipnt über*
laffen War, fdjieu nicpt mepr fo fonnig, pelle —
eS taudjten ©chatten neben ipm auf. ©ie baepte,
wie ber erfte ©inbrud, ben fie oon ipm gepabt,
fein fpmpatpifdper gewefen war. §err Sîapman
patte ipr entfdpieben etwas wie Furcpt eingeflößt,
unb wenn audp biefe _FurtPi Öau5 öerfcpwunben
war, wäprenb bent fetigen Httgenblid, ba er fie
mit feilten Hrmen umfd)lungen pielt, fo wollte fie
ipr jept bod) beinape wieber fommen; man tpat
ja HlleS, um ipr baS Vertrauen, bas fie gu ipm
patte, wieber gu nepmen, man fagte fo oiel
©d)ledpteS 001t ipm.

SBentt er nur ba gewefen wäre! SBentt fie
ipn pätte wieber fepett, wieber fpredjen bürfeit —
fie wupte, ber SJhttp, bas Vertrauen wäre mit
einem dJïale wieber gefommen; aber eS war fdpon
ber Hbenb beS brüten ïageS, unb er war immer
nod) fort — fie war fo aßein gunt kämpfen.

©ie fühlte mit 23efremben, bap baS Slüdge*
füpt beS einen füpen Momentes, ben fie erlebt,
ber ®üffe, bie fie 001t ipm empfangen, unb baS

am erften Xag wie F*mer in ipr gebrannt, nidpt

mepr fo mädjtig in ipr war. ©ie gab fiep wopl
sDlüpe, fiep immer wieber pinehtgufeben in biefe

(Erinnerung, aber eS brauchte immer gröperer
Hnftrengung, um biefelbe lebeitbig gu erpaften.

©ie fühlte fid) matt unb wirr — ber Sopf
fepmergte 001t bem beftänbigen ©innen unb ©rit*
beln. SBentt fie nur eitteS gewupt pätte! baipte
Pe — ob fie foernt Sîapmar. wirfliep liebe ©ie
patte eS fo feft geglaubt, unb nuit fam ber ißapa
unb erflärte ipr aufS Söeftimmtefte : eS fei gar
leine ßiebe, bie fie für ipn empfinbe, nur ein
biêdpeu SKitfeib, ein biScpeit ntäbepenpafte ©cpwär*
merci, bie balb wieber oerflogeit feilt Würbe. ©§
war päplicp, fo etwas gu fageit — aber es patte
fie bod) irre gemaept. SJlit einem SOÎale wupte fie
nicpt mepr fo gang recpt, ob eS — trop ber
S3epauptmtg beS papa's — Siebe war, was
fie empfaitb — bie Siebe, üoit ber fie fo oiel
gelefeit uitb gepört (ES mupte ja ein gropeS,
übermädjtigeS ©efüpl fein, baS fiegreiep über alle
hinberniffe pinweg bis gum ^üle brang, unb

ipr eigenes F^P^m fam ipr jept fo fcpwadj oor,
fo ängftlicp unb unfieper. — SSürbe biefe ipre
Siebe baS gange Sebeit pinburcp anpalten? Hucp

bann, wenn er — §err fRapman — wirfliep
heftig gu ipr wäre, wie ber ißapa jagte, fünfter
unb launifd)? Hd) — fie fonnte nicpt mepr eilt

unbebingteS, freubigeS F« ils Antwort barauf
geben. — Unb mit einem SJîale, fie wupte nicpt,
wie'S fam, wopin fie fepaute, reeptS — linfS, fap
fie immer einen bunfeltt F^e^ ^ gröper unb
gröper würbe, bis er ipr gufept jeben HuSblid
napm auf eine pelle gufunft. tiefer F^ec^ ütar
bie ©d)anbe, bie auf feinem Stamen lag. (ES war
baS erfte, baS gröpte §inbernip, baS, in ben Hu*
gen ber (Eltern, oor ber Erfüllung ipreS fpergenS*
wunfdpeS lag. „®ie Siebe überwinbet HlleS", peipt
eS — wie fam eS, bap fie fid) nidpt mepr fräftig
genug füptte, um irgeitb etwas gu überwinben?
(©ie fonnte ipre ©efüple niipt mepr fo weit empor
peben, um über bieS erfte -fjinbernip pinauSgu*
fommen. ©te fonnte ben F^^cn nicpt mepr oon
feiner fßerfönlidpfeit, 001t feinem Stauten pinweg*
benfett. — Unb, als feilte Fruu, patte ntait ipr
gefagt, müpte fie biefen F^^ ja aucp auf fid) felbft
nepmen. Fu flaren Silbern patte man ipr oor
bie Hugen gefüprt, wie aucp fie, gang wie §err
Stapman felbft, üoit oieleit Seilten als eine Hrt
HuSgeftopene betrachtet werben würbe, wie ipre

Sefannten fiep vielleicht üon ipr gurüdgiepen, fie
öffentlich bemitleiöen unb oießeidpt im ©tillen Oer*
pöpnen würben. „Sßürbeft ®u baS ertragen?"
patte ber Sater gefragt. „®enn nicpt nur auf
®icp allein, fêittb, würbe ber ©djatten gttrüd*
faden, fonbern in vielen Segiepungen aucp auf
unS, (Deine Eltern. Unb bei ©ott, id) wäre nidpt
gleicpgültig gegen ein folcpeS Semitleibet* — Ser*
pöpntfein! Hannft (Du baS wollen, Eugenie?"

Eugenie ftanb ba unb wupte nicpt mepr, rnaS
beulen, WaS fageit. konnte fie baS Wirflidp tpun?
(Diefe ©d)anbe über fidp felbft unb bie Eltern
bringen? Es wäre ja fcpredlidj, wenn ade ipre
Sefannteit fie über bie Hcpfel anfdjauen würben
Wenn_ fie nicpt mit ©tolg oon iprem SJlanne,
oon iprer aupergewöpnlicpen ^ufunft beriepten
lönitte, wie fie immer gebaept, bap fie eS einmal
tpun wollte. — ©ollte fie benn wirfliep fortgepen
001t ipreit guten Eltern, in frembe, ungewopute
Serpältniffe unb ipr fcpöneS (Dapeim, ipr gliid*
licpeS, fonnigeS SJJäbdpenleben eintaufdpen gegen
eine ungewiffe ßufunft, ein (Dafein, auf beiit ein
buitfler, beängftigenber ©cpatten tag? ©ollte fie
ben Eltern Kummer bringen unb — fid) felbft
unglüdlid) macpen, wie ber Sater fagte? Hdp,
fie war nod) fo jung — fie brauepte ©ounen*
fepein, fie fürchtete fiep oor bem (Duttfel, unb alles,
waS ber Sater fagte, Hang fo bropenb unb babei
fo pofitiü, vernünftig — fie wupte mit einem
SSMe nicptS mepr barauf gu erwiebern. Htr ipre
Hugft, ipr ^meifet, ipr ©diwanfen gwifdpett 2Bol*
ten unb SWüffen, gwifepen SJcitletb unb Drop unb
Eingebung löste fid) auf in frampfpafteS ©cpludj*
gen._ Fpr SHutp war gang gebroepen, ipre firaft
bapiit; fie fonnte nur nod) weinen unb weinen.
(Dod) als ber Sater, bent ber SJtoment günftig
fdjien, um iit ber ©acpe gu einem ©cpluffe gu
fommen, etwas 001t fdjreiben, ablepnen, baitfen
fagte, raffte fie fid) Wieb er auf.

„Sieht, nein", rief fie. „Fdj will ipn nidjt
oertaffen — id) pabe eS ipnt oerfprodjen, icp mup
mein Serfprecpen palten ...."

„(Du fodft, Du mupt, Du wirft es nicht pal*
ten — Dein Serfprecpen pat gar feine ©üttigfeit ;

ich, ®eiu Sater, entbinbe Did) beffen. Dtt bift
nämlich nocp nidpt itt bem Hlter, um für Dicp
entfepeiben gtt föttiten unb icp pabe Deine lieber*
einlauft mit biefem Spanne nidpt anerfannt. His
mein èinb paft Du mir gu geporepen, Eugenie!
<j?aft Du mid) oerftaitben?"

^
Eugenie fap gunt Sater attf. ©ie war fo

faffungSloS, bap in iprem jepigen ßuftanb biefer
feft auSgefprocpette SBitfe für fie ein Hnfer war,
au ben fie ftep anflammerte. Der Sater wodte
eê ~ utupte geporepen. ©ie war ein armeS
Opfer feiner ©trenge unb Dprannei.

„Hber er ift fo uitglücHtcp, «ßapa!" fdpludpgte
fie. ES war ipre beftänbige Hntwort gewefen
Wäprenb ben paar Dagen auf HdeS, waS ber
Sater gefagt.

,,Hd), ^inb, nun pöre mir auf mit biefem
mitleibigen ©ejamnter, Du fannft nun einmal
nidpt ade uitglüdlicpen SJlenfcpen auf ber SSeft
glüdlicp mad)en, unb eS Wäre, wie gefagt, nod)
bie gröpte F^uge, ob Du eS in biefem eilten Full
üermöcpteft. ©laube mir, Eugenie, «^err Sapntan
wirb Dir fpäter nocp einmal banfbar fein, bap Du
ipm feine F^eipeit gelaffen — fold) feproffer, utt*
abpängiger Eparafter bleibt gewip ant beften für
fid) allein. HlS Epemann würbe er fid) uitge*
fäpr füplen, wie ein Sögel im $äfig. Er wüpte,
wie ein jold)er, nidptS attbereS gu tpuit, als bie
Flügel fiep an feiner engen Sepaufung abguftopeit,
opne auf bie Sederbiffen gu aepten, bie ringsum
eingeftedt finb — für bie flehten, einfachen Freu*
ben beS päuSlicpen SebenS pätte er feinen ©inn.
2öenn er, wie er fagt, bis anpin leben fonnte,
opne fiep ait irgeitb einen SJiettfcpett näper angu*
fepliepen, ift mir baS ein SeWeiS, bap er für baS,
waS Hnbern abfofitte Slotpwenbigfeit, pödpfte Se*
friebigung ift, nämlicp fein eigenes Däfern au ein
gweiteS feftgufetten, ©d)tnerg unb F^eube mit Hn*
bern gu tpeilen, ©ebanfen uitb Empfinbuitgeit aus*
gutaufepen, Weber Sebitrfnip nod) Serftänbnip pat."
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Pflichten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
S (Fortsetzung.)

Am folgenden Morgen, als Vater und Tochter
zusammenkamen, hatten beide sich im Stillen ihre
Handlungsweise zurechtgelegt und beide waren
ebenso fest entschlossen, dieselbe durchzuführen.

Der Kampf begann.....
Der Papa versuchte es zuerst mit Bitten. Er

streichelte Eugenie's Wangen und meinte, es könne
dem Kinde doch nicht Ernst sein, ihren Eltern
Kummer machen zu wollen, so weit, weit fortzuziehen

mit einem fremden Manne und Papa und
Mama so allein zu lassen?

Eugenie fand diese Auffassung des Papa's
sehr sonderbar, geradezu engherzig. Warum wollten

die Eltern nicht daran denken, daß Herr Rahman

auch ganz allein war und schon sehr viel
Kummer gehabt; es schien ihnen ganz gleichgültig
zu sein; sie hatten gar kein Mitleid für ihn —
desto größer wurde ihr Mitleid, desto fester ihr
Entschluß, zu ihm zu stehen.

Den ganzen ersten Tag machte der Papa gar
keinen Schritt vorwärts in seiner Sache. Eugenie
blieb vollkommen ruhig, vollkommen sicher; sie
blickte ganz hell. Es war ihr noch nicht der
Gedanke gekommen, daß alle die Einwendungen,
die der Papa gegen ihr Vorhaben hatte, einen
vernünftigen Grund hätten; sie hatte sich begnügt,
dieselben der Reihe nach ans ihre Weise wieder
umzustoßen. Sie hatte auch nicht die Möglichkeit
in's Auge gefaßt, daß sie dazu gebracht werden
könnte, ihrem Wunsche zu entsagen, sie dachte
nicht, daß der Papa fest bleiben würde, weil das
in ihrem Leben ja eigentlich noch kaum
vorgekommen war. Alle ihre kindischen Wünsche waren
bisher erfüllt worden und wenn hin und wieder
der Papa seine Bereitwilligkeit dazu versagen
wollte, so hatte sie — je nachdem — ein wenig
Beharrlichkeit, ein wenig Schmeichelei augewandt,
und das eine ihrer Mittel hatte auch gewöhnlich
seinen Zweck erreicht.

Als aber diesmal der Vater trotz all' ihrer
Beharrlichkeit, trotz sehr viel Schmeichelei ganz
und gar nicht nachgeben wollte, fing sie den
folgenden Tag an, ein klein wenig von ihrer Ruhe
zu verlieren. Der Papa wiederholte ihr beständig,
daß sie als die Frau dieses Mannes ganz sicherlich
unglücklich würde. Sie glaubte es nicht — nein
— durchaus nicht. Es war nur so eine bedenkliche

Ansicht des Papa's, die daher kam, daß er
schon alt war, aber sie begann doch die Sache in
einem etwas andern Lichte anzusehen. Sie hatte
im Sinne, nichts weniger als unglücklich zu werden,

im Gegentheil, sie wollte ganz besonders
glücklich werden, wie jedes junge Mädchen es
werden möchte, und mit einem Mal wollte ihr
fast ein wenig bange werden vor der Zukunft —
ihr Heller, fröhlicher Muth sank ein wenig tiefer.

„Sie kenne diesen Menschen, dem sie sich so

blindlings anvertrauen wolle, ja eigentlich gar
nicht", hatte der Vater gesagt, „Niemand kenne
ihn, nicht einmal sein Freund Keyser wisse so recht,
was im Grunde in ihm stecke." Ja, sie kannte
ihn und kannte ihn doch nicht. Sie hatte in den
kurzen Augenblicken, da sie mit ihm zusammen
gewesen, vielleicht mehr von seinem wirklichen Wesen
geschaut, als alle Uebrigen; aber wenn der Vater

^ in eigensinniger Pedanterie, wie sie meinte —
wissen wollte, welche von seinen Eigenschaften sie
denn besonders anziehe, so konnte sie keine
bezeichnen — sie kannte keine. Wenn sie im Stillen
einen Versuch machen wollte, ein Zusammensein
mit ihm sich auszumalen, so brachte sie kein Bild
davon zu Stande — sie wußte nicht, wie er im
intimen Verkehr sein würde.

„ Er ist ein herzloser Egoist, ein heftiger, tyrannischer

Mensch", behauptete der Papa. „Er würde
Dich schön plagen mit seinen finstern Stimmungen;
denn woher hätte er es in seinem einsamen Leben
gelernt, mit einer kleinen Frau, die an so viele
Rücksichten gewöhnt ist, umzugehen? Sich zu bücken,
sich selbstverleugnen, wie ein Jeder es mehr oder

weniger thun muß, soll eine Ehe glücklich sein?"
Eugenie that, als ob sie gar nicht hinhorchte

auf diese Ansichten des Papa's — aber sie hörte
sie doch, und der Gedanke, daß sie mit diesem
Manne so weit fortziehen sollte, in ein Land, wo
sie Niemand kannte, wo sie ganz allein ihm
überlassen war, schien nicht mehr so sonnig, helle —
es tauchten Schatten neben ihm auf. Sie dachte,
wie der erste Eindruck, den sie von ihm gehabt,
kein sympathischer gewesen war. Herr Rayman
hatte ihr entschieden etwas wie Furcht eingeflößt,
und wenn auch diese Furcht ganz verschwunden

war, während dem seligen Augenblick, da er sie

mit seinen Armen umschlungen hielt, so wollte sie

ihr jetzt doch beinahe wieder kommen; man that
ja Alles, um ihr das Vertrauen, das sie zu ihm
hatte, wieder zu nehmen, man sagte so viel
Schlechtes von ihm.

Wenn er nur da gewesen wäre! Wenn sie

ihn hätte wieder sehen, wieder sprechen dürfen —
sie wußte, der Muth, das Vertrauen wäre mit
einem Male wieder gekommen; aber es war schon

der Abend des dritten Tages, und er war immer
noch fort — sie war so allein zum Kämpfen.

Sie fühlte mit Befremden, daß das Rückge-

fühl des einen süßen Momentes, den sie erlebt,
der Küsse, die sie von ihm empfangen, und das

am ersten Tag wie Feuer in ihr gebrannt, nicht
mehr so mächtig in ihr war. Sie gab sich wohl
Mühe, sich immer wieder hineinzuleben in diese

Erinnerung, aber es brauchte immer größerer
Anstrengung, um dieselbe lebendig zu erhalten.

Sie fühlte sich matt und wirr — der Kopf
schmerzte von dem beständigen Sinnen und Grübeln.

Wenn sie nur eines gewußt hätte! dachte
sw — ob sie Herrn Rayman wirklich liebe? Sie
hatte es so fest geglaubt, und nun kam der Papa
und erklärte ihr auf's Bestimmteste: es sei gar
keine Liebe, die sie für ihn empfinde, nur ein
bischeu Mitleid, ein bischen mädchenhafte Schwärmerei,

die bald wieder verflogen sein würde. Es
war häßlich, so etwas zu sagen — aber es hatte
sie doch irre gemacht. Mit einem Male wußte sie
nicht mehr so ganz recht, ob es — trotz der
Behauptung des Papa's — Liebe war, was
sie empfand — die Liebe, von der sie so viel
gelesen und gehört? Es mußte ja ein großes,
übermächtiges Gefühl sein, das siegreich über alle
Hindernisse hinweg bis Zum Ziele drang, und

ihr eigenes Fühlen kam ihr jetzt so schwach vor,
so ängstlich und unsicher. — Würde diese ihre
Liebe das ganze Leben hindurch anhalten? Auch

dann, wenn er — Herr Rayman — wirklich
heftig zu ihr wäre, wie der Papa sagte, finster
und launisch? Ach — sie konnte nicht mehr ein

unbedingtes, freudiges Ja als Antwort darauf
geben. — Und mit einem Male, sie wußte nicht,
wie's kam, wohin sie schaute, rechts — links, sah

sie immer einen dunkeln Fleck, der größer und
größer wurde, bis er ihr zuletzt jeden Ausblick
nahm auf eine helle Zukunft. Dieser Fleck war
die Schande, die aus seinem Namen lag. Es war
das erste, das größte Hinderniß, das, in den Augen

der Eltern, vor der Erfüllung ihres
Herzenswunsches lag. „Die Liebe überwindet Alles", heißt
es — wie kam es, daß sie sich nicht mehr kräftig
genug fühlte, um irgend etwas zu überwinden?
Sie konnte ihre Gefühle nicht mehr so weit empor
heben, um über dies erste Hinderniß hinauszukommen.

Sie konnte den Flecken nicht mehr von
seiner Persönlichkeit, von seinem Namen hinwegdenken.

— Und, als seine Frau, hatte man ihr
gesagt, müßte sie diesen Fleck ja auch auf sich selbst
nehmen. In klaren Bildern hatte man ihr vor
die Augen geführt, wie auch sie, ganz wie Herr
Rayman selbst, von vielen Leuten als eine Art
Ausgestoßene betrachtet werden würde, wie ihre

Bekannten sich vielleicht von ihr zurückziehen, sie

öffentlich bemitleiden und vielleicht im Stillen
verhöhnen würden. „Würdest Du das ertragen?"
hatte der Vater gefragt. „Denn nicht nur auf
Dich allein, Kind, würde der Schatten zurücksallen,

sondern in vielen Beziehungen auch aus
uns, Deine Eltern. Und bei Gott, ich wäre nicht
gleichgültig gegen ein solches Bemitleidet- —
Verhöhntsein! Kannst Du das wollen, Eugenie?"

Eugenie stand da und wußte nicht mehr, was
denken, was sagen. Konnte sie das wirklich thun?
Diese Schande über sich selbst und die Eltern
bringen? Es wäre ja schrecklich, wenn alle ihre
Bekannten sie über die Achsel anschauen würden
wenn sie nicht mit Stolz von ihrem Manne,
von ihrer außergewöhnlichen Zukunft berichten
könnte, wie sie immer gedacht, daß sie es einmal
thun wollte. — Sollte sie denn wirklich fortgehen
von ihren guten Eltern, in fremde, ungewohnte
Verhältnisse und ihr schönes Daheim, ihr
glückliches, sonniges Mädchenleben eintauschen gegen
eine ungewisse Zukunft, ein Dasein, auf dein ein
dunkler, beängstigender Schatten lag? Sollte sie
den Eltern Kummer bringen und — sich selbst
unglücklich machen, wie der Vater sagte? Ach,
sie war noch so jung — sie brauchte Sonnenschein,

sie fürchtete sich vor dem Dunkel, und alles,
was der Vater sagte, klang so drohend und dabei
so positiv, vernünftig — sie wußte mit einem
Male nichts mehr darauf zu erwiedern. All' ihre
Angst, ihr Zweifel, ihr Schwanken zwischen Wollen

und Müssen, zwischen Mitleid und Trotz und
Hingebung löste sich auf in krampfhaftes Schluchzen.

Ihr Muth war ganz gebrochen, ihre Kraft
dahin; sie konnte nnr noch weinen und weinen.
Doch als der Vater, dem der Moment günstig
schien, um in der Sache zu einem Schlüsse zu
kommen, etwas von schreiben, ablehnen, danken
sagte, raffte sie sich wieder aus.

„Nein, nein", rief fie. „Ich will ihn nicht
verlassen — ich habe es ihm versprochen, ich niuß
mein Versprechen halten...."

„Du sollst, Du mußt, Du wirst es nicht halten

— Dein Versprechen hat gar keine Gültigkeit;
ich, Dein Vater, entbinde Dich dessen. Du bist
nämlich noch nicht in dem Alter, um für Dich
entscheiden zu können und ich habe Deine Ueber-
einkunft mit diesem Manne nicht anerkannt. Als
mein Kind hast Du mir Zu gehorchen, Eugenie!
Hast Du mich verstanden?"

Eugenie sah zum Vater auf. Sie war so

fassungslos, daß in ihrem jetzigen Znstand dieser
fest ausgesprochene Wille für sie ein Anker war,
an den sie sich anklammerte. Der Vater wollte
es — sie mußte gehorchen. Sie war ein armes
Opfer seiner Strenge und Tyrannei.

„Aber er ist so unglücklich, Papa!" schluchzte
sie. Es war ihre beständige Antwort gewesen
während den paar Tagen auf Alles, was der
Vater gesagt.

„Ach, Kind, nun höre mir auf mit diesem
mitleidigen Gejammer, Du kannst nun einmal
nicht alle unglücklichen Menschen auf der Welt
glücklich machen, und es wäre, wie gesagt, noch
die größte Frage, ob Du es in diesem einen Fall
vermöchtest. Glaube mir, Eugenie, Herr Rayman
wird Dir später noch einmal dankbar sein, daß Du
ihm seine Freiheit gelassen — solch schroffer,
unabhängiger Charakter bleibt gewiß am besten für
sich allein. Als Ehemann würde er sich ungefähr

fühlen, wie ein Vogel im Käfig. Er wüßte,
wie ein solcher, nichts anderes zu thun, als die
Flügel sich an seiner engen Behausung abzustoßen,
ohne auf die Leckerbissen zu achten, die ringsum
eingesteckt sind — für die kleinen, einfachen Freuden

des häuslichen Lebens hätte er keinen Sinn.
Wenn er, wie er sagt, bis anhin leben konnte,
ohne sich an irgend einen Menschen näher
anzuschließen, ist mir das ein Beweis, daß er für das,
was Andern absolute Nothwendigkeit, höchste
Befriedigung ist, nämlich sein eigenes Dasein an ein
zweites festzuketten, Schmerz und Freude mit
Andern zu theilen, Gedanken und Empfindungen
auszutauschen, weder Bedürfniß noch Verständniß hat."



„0 — meinft ©u baê wtrftid), $°pa?" frug
Eugenie langfam.

„Eiewih, gewih, eê tft meine begrünbete Stn=

fidjt. ®omm Stub", fntjr ber SSater tröftenb unb
bernfjtgenb fort, „madje ©ir nicht langer $Kit=
fionen über deinen 33egtitdungêptan. Er ent=

fprang eben einem ac£)tge^njä^rigen Sftäbdjenfopf.
3n deinen SUter fie^t man nnr bie ©htge, bie
einem greifbar öor ber §anb liegen ober biejend
gen, bie f)oc£) in alten Stiften fdjweben, bie aber

auf ber öernüuftigeu, praïtifcb)en |)öhe nicht. ©ein
SSater, ber langer gelebt unb bem baê 23Iut ruf)ig
genug geworben, um ein ftareê Urtïfeit über SBelt
unb Sttenfchen unb menfdjtiche SSerfjättniffe fällen
gu tönneu, ber fagt ©ir, baff ©ein fcfjöner tßtan
öor Stetem an bem llmftanbe fcfjeitern mürbe, bafj
©u fet)r batb fetbft unglüdtid) fein mürbeft, bieê

auê ben mannigfachen ©rünben, bie ich ©ir gejagt
unb bie erftenê in bem perföntidtjen Stöefen §errn
Stapman'ê liegen unb gweitenê in feiner unfeligen,
unttaren Sebenêftettung. Stun alfo: wenn ©u
fetbft ©id) ungtücttict) fügten mürbeft, märeft ©u
fofort nid)t meîjr im ©taube, ein Slnbereê gu be=

gliiden, baê mirft ©u einfeljen, unb £err fRat)=

man feinerfeitê mürbe, mit einer ungtüdtidjen
$rau an feiner ©eite, mefjr teiben, atê jept, ba

er nur für fich attein ift. 3ft ©ir nun bie Sogif
biefeê ,3ufunftêptaneê, mie idj mir ifjn entworfen,
ftar geworben, Eugenie, unb bie Unmögtidfteit, baff
©ein Vorhaben einen guten gwed {jaben fönne?"

(Sitgenie niefte unb fdjfud)gte. ©ie gab eine

ïjalbe, ftumme Einwilligung, bah ber ißapa an
|>errn Stapman fdjreibe.

Sllê fie aber am näd)ften borgen in beê

SSaterê |janb ben öertjängni^ootten 93rief faf), be=

reit gum Stbgefdjidtwerben, ba guette iljr ^erg
nodj einmal auf in ©djmerg unb SJÎitleib bei bem

©ebanfen, wie §err Stapman bieê ©abreiben er-
flatten unb tefen mürbe, ©ie entriß bem ißater baê
papier mit |jeftigfeit, gertnitterte eê unb ftëdtte
eê gu fidj. „Stein, nein, eê ift unrecht!" ftarm
mette, îeuc^te fie, unb auher fid), warf fie fidj
bem SSater an bie 23ruft. — „|jilf mir bodj,
ißapa, Ijdf unb fage, baff id) i^n lieben barf!"

©ern armen ißater begann eê fetbft gang fdjmerg*
tief) gu SJhttlje gu werben. Eê mar ttjm furcf)t=
bar, fein £inb teiben gu fefjen. Siêait^in hatte eê

fa nodj immer in feiner 9Jîacf)t getegen, beffen
©fjrünen gu troefnen. ©eine SMe afê üätertieper
©prann, ber non ber ©od)ter (55eporfam unb Unter*
werfung verlangte unb ber öon itjr atê ©tein
beê Stufto^eê auf bem Sßeg gum ©utfein unb
Edüdlicljfein angefefjen mürbe, mürbe itjm fo um
erträgtief), bah er alten Ernfteê einen Stugenbtid
badjte, ob eê trop Stttem unb Sltlem fic| nidjt
ntadjen tiefje, Eugenienê SBunfdj gu erfüllen.

Stber — nein! Eê mar nur ein augenbtief-
tic^eê ©djwanîen, er teerte fofort mieber gu feinem
feftgeftettten Entfdjluffe guritd;. S3effer, fie meint
fe^t eine 3e^t *an9r fagte er fi^, atê fpäter ifjr
gangeê Sebeit taug. ,,@ê tann nicf)t fein, ©ugenie,
eê tann nidft, bem ©inge mufê fe|t ein (Snbe ge=

madjt werben."
©r mu^te fic^ nidjt anberê gu Reffen, atê baf;

er ^inauê ging, ben ©djtiiffet umbre^te unb bann,
mit einem t)t)r auf ©ugenienê oergmeifetteê ©djtudp
gen tjor^enb, ben S3rief nod) einmal fc^rieb unb
benfetben fofort abfanbte.

©ie Antwort barauf, bie geigte er feiner ©od)=
ter nidjt ; fie mar fo bitfter, ba^ fetbft er beim
Sefen oerfucf)t mar gu fagen mie (Sugenie: (Sê

ift unrecht!
©ann aber attjmete ber geplagte SSater auf.

(Snbtid) mar biefe unangenehme @efd)id)te gu (Snbe

geführt, ©ein §auptaugenmerf muffte nun bam
aufgerichtet fein, feinem Äinbe über bie Erinnerung
baran, fo gut eê ging, hm^egguhelfeit.

Eugenie meinte tauge, baê fjei^t ©age tang,
©ie meinte fd)mere nnb heiffe ©hränen. Smmer
mieber bäumte ihr gangeê Empfinben fich auf, nur
mu^te fie nicht, gegen maê ober wen; ob gegen
baê ©djidfaf im 9Idgemetnen, ob gegen ben $a=
ter ober gegen fid) fetbft. Unftar unb fdjmergtich
ftritten fich &ie öerfd)iebenartigften Eefühte unb

©ebanfen in ihr herum, ©ie muhte nicht mehr,
maê fie gtauben burfte unb fottte — ob fie gut,
ob fie fdjtedjt gehanbett ; fie lant fidj fo bebauernê^
unb boch fo oerabfcheuungêmûrbig öor. 3U
hörte fie tief brinnen im |jergen immer eine ©timme,
bie teife aber hnrtnädig mieberhotte : eê mar un=
recht; ©u hätteft ihm treu bleiben fotten, troh
Stttem, maê bie SDfenfdien gegen ihn jagten, ©ann
tarn eê mie brennenbeê ©d)utbbewuhtfein über fie,
unb fie entwarf bie mitbeften, unmögti^ften ißtäne,
um bem Später, ber gangen 3Bett gum ©rop ihr
einmat gefahteê Vorhaben bennoch auêgufûhren.
©och baneben — manthmat faft im fetbeu Stugem
btict—jagte fie fich: i^ein, eê mar ja baê Ein=
gige, maê ich tonnte, baê eingige ©ute, SSer=

nünftige für ihn unb für midj, bent SSater gu ge=

horchen unb meinem Sßunfdj gu entfagen — ltnb

am Enbe hatte ber SSater gang red)t, wenn er

jagte, ich ^ätte teine SSerpftichtung, für §errn fRap=

man'ê ©tiief beforgt gu fein.
9tach biefen erften ©agen ber ©hräneit unb

ber innern kämpfe tarn, wie nad) jebem heftigen
©d)mergenêauêbrud), für Eugenie eine ^eit ber
Stpathie, ber Ergebung in baê @d)ictjat unb ba=

bei beê geheimen eigenttiebjen ©chmetgenê in ihrem
©demerge, ©ie tiefj fid) öom ßeben gteid)gü(tig
mitnehmen burd) bie ©age, mie fie einer nad) bem

anbern tarnen unb gingen ; fie lieh fich tüffen unb

tröften unb gerftreuen oott bem ^ßapa unb ber

9J£ama, fie fpiette bagu baê arme Dpfertantm.
3tm tiebften hatte fie, wenn man fie attein tief)
unb fie ungeftört ber flthen Sefchäftiguttg
nabhängen tonnte, fein SSitb fich immer unb immer
öon Beuern mieber öor bie ©eete gu führen unb
fich t)ie furgen Momente auêgumaten, ba fie baê

fetige @efüht genoffeu, fidh geliebt gu miffen. ®on
biefen S3itbern umfangen, meinte fie fich bann att=

abettbtidj in ©djtaf.
Stber — bie SBodjen oergingen! Unb — ba

eê unmögtid) ift, fid) alte Stbenbe beê Sahreê in
©djtaf gu meinen, tarn eê nad) unb ttad) bagu,
bah Eugenie hin unb mieber baê SBeinen oor bem

Einfc^tafen öergafj, nnb ba eê ebenfo unmögtid)
ift, immer uttb immer nur ©aêfetbe gu beuten,
tarn eê nach un^ ItQch fetbft bagu, bah fte auch
mieber an Stnbereê beuten tonnte, atê an ihr öer=
torneê Siebeêgtûd.

©ie Ettern hatten mit ihr eine mehrmonaU
tidje Steife unternommen, in ber weifen Stnficfjt,
bah ^aS befte SOtittet fei, bie ©od)ter oon
ihrem f^einbareit ©tumpffinn gu {jeden.

Eugenie reiête tljeitnahmtoê ab; fie tieh fich

gebutbig unterführen unb fdjaute Sttteê an, maê

ihr gegeigt mürbe, mit bem feften ^orfa^e, îiicptê
jeljen unb nichtê hören gu motten, atê nur ihren
Kummer.

Wit geheimem Rehagen fühtte fie auch im Um
fang, baff, wenn fie biefen ihren treuen E5efät)rten
feft in bie Urme nahm, fie mitten in beut um
ruhigen Steifegetriebe baftanb wie auf einem ge=

feiten, einfamen Eitanb, an bem fid) bie SBogeit
beê bewegten, farbenprächtigen Sebenê, baê fie jetd
führte, madjttoê brechen.

Snbeffen — beim fahren burd) bie ©Bett weht
einem oft ein frifd)er Söinb gerabe itt'ê ©efid)t.
©er mitbe EtefeHe tarn unb gerrih momentan im=

mer mieber beit ©rauerftor, ben Eugenie fid) um
Uug unb Dhr 9eâ°Sen- Su biefen Uugenbticteu
tonnte fie bann nicht anberê, atê bie munbem
jd)önen ©generien, bie fich öc,r ihren Uugen
entrollten, in ihrem üotten Edange gu flauen ; fie
tonnte nicht anberê atê mit Sntereffe in atP bie

fremben E5eficC;ter, bie, wie in einer Laterna ma-
gica, fid) öor if)r t)im unb herbemegteu, gu btiden.
SBenn fie fid) bann nach einiger 3ed gang er=

fchroden bemuht mürbe, bah d)r ^rauerftor ihr
gegen ihren ©Bitten baöongeftattert mar, öerfuchte
fie moht rafch benfetben mieber gu tjafdjen unb
öor ihr Eteficht gu giehen, aber mauchmat üer=

ging in öergebtidjem bemühen faft ber gange ©ag,
unb erft öietteicht fehr fpät, menu fie in ber ©titte
ber Stacht mit fich attein mar, getang eê ihr, fid)
wirttidj mieber barin einguhiitten unb auf iljrem
ftitten Eitanb mieber feften $uh gu faffen.

Stuf Steifen jebod) ift man Stadjtê oft and) fehr
miibe unb baê attabenbtict;e Emporttimmeu auf
ein felfigeê Eitanb ift. fehr miihfam; mauchmat
tarn auch ®ugenie mit bem heften ©Bitten nicht mehr
biê hinauf, fonbern tieh ffd) gurüdfinfen unb brun=
ten in ben SBetten beê mirftiçheu Sebenê in ©<d)taf
wiegen. Qa gutept machte fie nicht einmat mehr
biefen mlihfamen SSerfud). ©ie mar gu ber Er=
fenntnih gefommen unb entfd)utbigte fich bamit,
bah baê fid) ^eingeben an einen ©djmerg auf Steifen
nun einmat nicht möglich fei, bah & hin9e9en ^ed
eher für ein ruhigeê hâuêtid)eê Seben paffe unb
fie fahte in fid) fetbft ben Eutfchfuh, ihren Äum®
mer aufgubemahren biê gu ihrer peimteljr mit bem

SSerfpre^en, ihn bann bafür boppett gu pätfepetn
unb git pflegen.

©o üerfd)toh fie it)n benn biê bahin irgenb=
wo in einen oerborgenen ©Sinfet if)rcê §ergenê,
mo ipn Stiemanb mehr fah, wo er Stiemanb be-

täftigte unb er fortan ein ungeftorteê ©d)atteit=
bafeitt führen tonnte.

(Sortierung folgt.)

2Ber îtnberer S)tenfte lui'ß »erlangen,
2)em barf »or ber Arbeit fetbft nidjt bangen.

*
* *

$a§ §au§ ntur mieber Suft unb Srrt baju betommen,
bie (Srjiebung feiner ßinber al§ böä)fte§ unb ^etïigfte§ ®e»

fdf)äft ju betrauten ; e§ muß mieber 5urütffet)ren ju ber alten,
ernften ^inberjud^t. (e^r. Boiïmeifter.)

^precÇfaar.

^rngrtt,
Srage 166: ©inb bei Ütntage ju jR^euntatiSmen ffpe«

jiett ®etenfrbeumati§men) gemiffe ©peifen unb ©eträttle ^u
»ermeiben ober lommt bei biefem liebet bie 2)iat nidjt in
33etradjt?

grage 167: 3ft bieHeidjt eine Samilie ober einjetne
gebrecblicbe, alte, Iranfe ober fonftmie forgli<ber Pflege be=

biirftige ißerfon in ber Sage, einer erfahrenen, befien§ em=

pfoblenen, freunbltc^en unb juüerläffigen SBärterin ju be=

bürfen? Srageftellerin ift aud) in Rührung eine§ §au§mefen§
unb in meiblid)en ipanbarbeiten gut bemanbert.

Srage 168 : SBie merben ©rbbeeren f>altöar eingeteert,
ohne bafj fie an îlronta Verlieren

Srage 169: Söie befjanbelt man Üopfpflanjen, bie oline

erfid)tlid)e SSeranlaffung ju melten beginnen?

glntincrten.
»uf Srage 159 finb febr üiele 5lntmorten eingegangen,

©oüten meitere ßeferinnen treffen Don billigem unb gutem
5prit>at--2ogi§ in gefunber ©egenb mitnfdjen, fo merben ®ie=
jenigen, meldje gegen SSeröffentlidiung i|rer Offerten nichts
einjumenben fjnben, im ©predjfaal be§ nädjften 93latte§ namhaft

gemacht. Sür bieSmal finb ber betreffertben Srageftetlerin
bie Offerten 3ur ©inficht unb SBenutjung jugefanbt morben.

îtuf Srogr 160: Unter jetjigen Sßerhaltniffen ventirt ba§
®robbaden im ißriöathaufe ntdht mehr ; e§ fei benn, bah ba§

£>ola nicht in SBerechnung lommen muh-

luf Sroge 161: Sie eingegangenen Dlntmorten finb
birelt an bie Çrageftelle iibermiefen morben.

îtuf Srage 162: fötan mifcht 4- 2hejle ©djmefeläther
mit 4 iheitm (Sollobium unb beftreid)t mit biefer iDtifdjung
»ermittelft eineë großen, feinen §aatpinfel§ behutfam bie

gan^e geichnung. Siefer Sad trodnet fehr rafch, »eränbert
bie Çarbe ber geidjnung nicht unb erfordert audj fein oor»
herigeë îluffpannen be§ ißapier§.

îluf Srage 168 : Gin Apparat, mie bie 93ergröf?erer öon

gei^nungen für ©tieferei fie benutjen, bürfte ftdj hmf»r eignen.

ïtuf Sra9e 164: Sic eingehenben îlntmorten merbeit

ben gragefießerinnen bireft cingefanbt.

fttuf Sïoge 165: URan befreit bie SRarmorplûtie öor=

erft mit einer SBürfte unb meidjem Söaffer öon ©dhmutj unb
©taub (©eife fc^abet ber gßrbe beS fDiarmorê) unb mafdht
bann bie glede mit ftarf oerbünnter ©aljfaure.

g)f|fcne §?ragc.
ßtrte ßefertu ber „©djmetger grauen^edung" ftcllt

an biefer ©teile bie §rage, ob noch öon anberer ©eite
Söeftellungen für ein Enthaarinigêpiclûer an „gof. 9tott;
manner, Slpotljefer, fRömhdb in Thüringen" gemadit
toorbett feien. $rageftellerin hat einem 93eftellbrtef oier
^ranîen itt Warfen betgelegt, ift aber ohne jdntioort
unb ohne beftetlte ©enbuttg geblieben, ©ie toünfdjt gu
miffen, ob unb tr»ie anbere Käuferinnen bebtent morben
feten.

//

„O — meinst Du das wirklich, Papa?" frug
Eugenie langsam.

„Gewiß, gewiß, es ist meine begründete
Ansicht. Komm Kind", fuhr der Vater tröstend und
beruhigend fort, „mache Dir nicht länger
Illusionen über Deinen Beglückungsplan. Er
entsprang eben einem achtzehnjährigen Mädchenkopf.
In Deinen Alter sieht man nur die Dinge, die
einem greifbar vor der Hand liegen oder diejenigen,

die hoch in allen Lüften schweben, die aber

auf der vernünftigen, praktischen Höhe nicht. Dein
Vater, der länger gelebt und dem das Blut ruhig
genug geworden, um ein klares Urtheil über Welt
und Menschen und menschliche Verhältnisse fällen
zu können, der sagt Dir, daß Dein schöner Plan
vor Allem an dem Umstände scheitern würde, daß
Du sehr bald selbst unglücklich sein würdest, dies
aus den mannigfachen Gründen, die ich Dir gesagt
und die erstens in dem persönlichen Wesen Herrn
Rahman's liegen und zweitens in feiner unseligen,
unklaren Lebensstellung. Nun also: wenn Du
selbst Dich unglücklich fühlen würdest, wärest Du
sofort nicht mehr im Stande, ein Anderes zu
beglücken, das wirst Du einsehen, und Herr Rahman

seinerseits würde, mit einer unglücklichen
Frau an seiner Seite, mehr leiden, als jetzt, da

er nur für sich allein ist. Ist Dir nun die Logik
dieses Zukunftsplanes, wie ich mir ihn entworfen,
klar geworden, Eugenie, und die Unmöglichkeit, daß
Dein Vorhaben einen guten Zweck haben könne?"

Eugenie nickte und schluchzte. Sie gab eine

halbe, stumme Einwilligung, daß der Papa an
Herrn Rahman schreibe.

Als sie aber am nächsten Morgen in des

Vaters Hand den verhängnißvollen Brief sah,
bereit zum Abgeschicktwerden, da zuckte ihr Herz
noch einmal auf in Schmerz und Mitleid bei dem

Gedanken, wie Herr Rahman dies Schreiben
erhalten und lesen würde. Sie entriß dem Vater das

Papier mit Heftigkeit, zerknitterte es und steckte

es zu sich. „Nein, nein, es ist unrecht!"
stammelte, keuchte sie, und außer sich, warf sie sich

dem Vater an die Brust. — „Hilf mir doch,

Papa, hilf und sage, daß ich ihn lieben darf!"
Dem armen Vater begann es selbst ganz schmerzlich

zu Muthe zu werden. Es war ihm furchtbar,

sein Kind leiden zu sehen. Bisanhin hatte es

ja noch immer in seiner Macht gelegen, dessen

Thränen zu trocknen. Seine Rolle als väterlicher
Tyrann, der von der Tochter Gehorsam und
Unterwerfung verlangte und der von ihr als Stein
des Anstoßes auf dem Weg zum Gutsein und
Glücklichsein angesehen wurde, wurde ihm so

unerträglich, daß er allen Ernstes einen Augenblick
dachte, ob es trotz Allem und Allem sich nicht
machen ließe, Eugeniens Wunsch zu erfüllen.

Aber — nein! Es war nur ein augenblickliches

Schwanken, er kehrte sofort wieder zu seinem
festgestellten Entschlüsse zurück. Besser, sie weint
jetzt eine Zeit lang, sagte er sich, als später ihr
ganzes Leben lang. „Es kann nicht sein, Eugenie,
es kann nicht, dem Dinge muß jetzt ein Ende
gemacht werden."

Er wußte sich nicht anders zu helfen, als daß
er hinaus ging, den Schlüssel umdrehte und dann,
mit einem Ohr auf Eugeniens verzweifeltes Schluchzen

horchend, den Brief noch einmal schrieb und
denselben sofort absandte.

Die Antwort darauf, die zeigte er seiner Tochter

nicht; sie war so düster, daß selbst er beim
Lesen versucht war zu sagen wie Eugenie: Es
ist unrecht!

Dann aber athmete der geplagte Vater auf.
Endlich war diese unangenehme Geschichte zu Ende
geführt. Sein Hauptaugenmerk mußte nun
daraufgerichtet sein, seinem Kinde über die Erinnerung
daran, so gut es ging, hinwegzuhelfen.

Eugenie weinte lange, das heißt Tage lang.
Sie weinte schwere und heiße Thränen. Immer
wieder bäumte ihr ganzes Empfinden sich auf, nur
wußte sie nicht, gegen was oder wen; ob gegen
das Schicksal im Allgemeinen, ob gegen den Vater

oder gegen sich selbst. Unklar und schmerzlich
stritten sich die verschiedenartigsten Gefühle und

Gedanken in ihr herum. Sie wußte nicht mehr,
was sie glauben durfte und sollte — ob sie gut,
ob sie schlecht gehandelt; sie kam sich so bedauerns-
und doch so verabscheuungswürdig vor. Zu Zeiten
hörte sie tief drinnen im Herzen immer eine Stimme,
die leise aber hartnäckig wiederholte: es war
unrecht; Du hättest ihm treu bleiben sollen, trotz
Allem, was die Menschen gegen ihn sagten. Dann
kam es wie brennendes Schuldbewußtsein über sie,

und sie entwarf die wildesten, unmöglichsten Pläne,
um dem Vater, der ganzen Welt zum Trotz ihr
einmal gefaßtes Vorhaben dennoch auszuführen.
Doch daneben — manchmal fast im selben Augenblick—

sagte sie sich: Nein, es war ja das Einzige,

was ich thun konnte, das einzige Gute,
Vernünftige für ihn und für mich, dem Vater zu
gehorchen und meinem Wunsch zu entsagen — und

am Ende hatte der Vater ganz recht, wenn er

sagte, ich hätte keine Verpflichtung, für Herrn
Rahman's Glück besorgt zu sein.

Nach diesen ersten Tagen der Thränen und
der innern Kämpfe kam, wie nach jedem heftigen
Schmerzensausbruch, für Eugenie eine Zeit der

Apathie, der Ergebung in das Schicksal und dabei

des geheimen eigentlichen Schwelgens in ihrem
Schmerze. Sie ließ sich vom Leben gleichgültig
mitnehmen durch die Tage, wie sie einer nach dem

andern kamen und gingen; sie ließ sich küssen und

trösten und zerstreuen von dem Papa und der

Mama, sie spielte dazu das arme Opferlamm.
Am liebsten hatte sie, wenn man sie allein ließ
und sie ungestört der süßen Beschäftigung
nachhängen konnte, sein Bild sich immerund immer
von Neuem wieder vor die Seele zu führen und
sich die kurzen Momente auszumalen, da sie das
selige Gefühl genossen, sich geliebt zu wissen. Von
diesen Bildern umfangen, weinte sie sich dann
allabendlich in Schlaf.

Aber — die Wochen vergingen! Und — da
es unmöglich ist, sich alle Abende des Jahres in
Schlaf zu weinen, kam es nach und nach dazu,
daß Eugenie hin und wieder das Weinen vor dem

Einschlafen vergaß, und da es ebenso unmöglich
ist, immer und immer nur Dasselbe zu denken,
kam es nach und nach selbst dazu, daß sie auch
wieder an Anderes denken konnte, als an ihr
Verlornes Liebesglück.

Die Eltern hatten mit ihr eine mehrmonatliche

Reise unternommen, in der weisen Ansicht,
daß dies das beste Mittel sei, die Tochter von
ihrem scheinbaren Stumpfsinn zu heilen.

Eugenie reiste theilnahmlos ab; sie ließ sich

geduldig umherführen und schaute Alles an, was
ihr gezeigt wurde, mit dem festen Vorsatze, nichts
sehen und nichts hören zu wollen, als nur ihren
Kummer.

Mit geheimem Behagen fühlte sie auch im
Anfang, daß, wenn sie diesen ihren treuen Gefährten
fest in die Arme nahm, sie mitten in den:

unruhigen Reisegetriebe dastand wie auf einem
gefeiten, einsamen Eiland, an dem sich die Wogen
des bewegten, farbenprächtigen Lebens, das sie jetzt
führte, machtlos brechen.

Indessen — beim Fahren durch die Welt weht
einem oft ein frischer Wind gerade in's Gesicht.
Der wilde Geselle kam und zerriß momentan
immer wieder den Trauerflor, den Eugenie sich um
Aug und Ohr gezogen. In diesen Augenblicken
konnte sie dann nicht anders, als die wunderschönen

Szenerien, die sich vor ihren Augen
entrollten, in ihrem vollen Glänze zu schauen; sie

konnte nicht anders als mit Interesse in all' die

fremden Gesichter, die, wie in einer Daànu ina-
Aioa.) sich vor ihr hin- und herbewegten, zu blicken.
Wenn sie sich dann nach einiger Zeit ganz
erschrocken bewußt wurde, daß ihr Trauerflor ihr
gegen ihren Willen davongeflattert war, versuchte
sie wohl rasch denselben wieder zu haschen und
vor ihr Gesicht zu ziehen, aber manchmal
verging in vergeblichem Bemühen fast der ganze Tag,
und erst vielleicht sehr spät, wenn sie in der Stille
der Nacht mit sich allein war, gelang es ihr, sich

wirklich wieder darin einzuhüllen und auf ihrem
stillen Eiland wieder festen Fuß zu fassen.

Auf Reisen jedoch ist man Nachts oft auch sehr
müde und das allabendliche Emporklimmen auf
ein felsiges Eiland ist, sehr mühsam; manchmal
kam auch Eugenie mit dem besten Willen nicht mehr
bis hinauf, sondern ließ sich zurücksinken und drunten

in den Wellen des wirklichen Lebens in Schlaf
wiegen. Ja zuletzt machte sie nicht einmal mehr
diesen mühsamen Versuch. Sie war zu der
Erkenntniß gekommen und entschuldigte sich damit,
daß das sich Hingeben an einen Schmerz ans Reisen
nun einmal nicht möglich sei, daß es hingegen weit
eher für ein ruhiges häusliches Leben passe und
sie faßte in sich selbst den Entschluß, ihren Kummer

aufzubewahren bis zu ihrer Heimkehr mit dem

Versprechen, ihn dann dafür doppelt zu hätscheln
und zu pflegen.

So verschloß sie ihn denn bis dahin irgendwo

in einen verborgenen Winkel ihres Herzens,
wo ihn Niemand mehr sah, wo er Niemand
belästigte und er fortan ein ungestörtes Schattendasein

führen konnte.

(Fortsetzung folgt.)

Wer Anderer Dienste will verlangen,
Dem darf vor der Arbeit selbst nicht bangen.

Das Haus muß wieder Lust und Zeit dazu bekommen,
die Erziehung seiner Kinder als höchstes und heiligstes
Geschäft zu betrachten; es muß wieder zurückkehren zu der alten,
ernsten Kinderzucht. ^hr. Walkmeister.)

SprechfaaL.

Fragen.
Frage 166: Sind bei Anlage zu Rheumatismen (speziell

Gelenkrheumatismen) gewisse Speisen und Getränke zu
vermeiden oder kommt bei diesem Uebel die Diät nicht in
Betracht?

Frage 167: Ist vielleicht eine Familie oder einzelne
gebrechliche, alte, kranke oder sonstwie sorglicher Pflege
bedürftige Person in der Lage, einer erfahrenen, bestens

empfohlenen, freundlichen und zuverlässigen Wärterin zu
bedürfen? Fragestellerin ist auch in Führung eines Hauswesens
und in weiblichen Handarbeiten gut bewandert.

Frage 168: Wie werden Erdbeeren haltbar eingekocht,
ohne daß sie an Aroma verlieren?

Frage 169: Wie behandelt man Topfpflanzen, die ohne
ersichtliche Veranlassung zu welken beginnen?

Antworten.
Auf Frage 159 sind sehr viele Antworten eingegangen.

Sollten weitere Leserinnen Adressen von billigem und gutem
Privat-Logis in gesunder Gegend wünschen, so werden
Diejenigen, welche gegen Veröffentlichung ihrer Offerten nichts
einzuwenden haben, im Sprechsaal des nächsten Blattes namhaft

gemacht. Für diesmal sind der betreffenden Fragestellerin
die Offerten zur Einsicht und Benutzung zugesandt worden.

Auf Frage 169: Unter jetzigen Verhältnissen rentirt das
Brodbacken im Privathause nicht mehr; es sei denn, daß das

Holz nicht in Berechnung kommen muß.

Auf Frage 161: Die eingegangenen Antworten sind
direkt an die Fragestelle überwiesen worden.

Auf Frage 162: Man mischt 4 Theile Schwefeläther
niit 4 Theilen Kollodium und bestreicht mit dieser Mischung
vermittelst eines großen, feinen Haarpinsels behutsam die

ganze Zeichnung. Dieser Lack trocknet sehr rasch, verändert
die Farbe der Zeichnung nicht und erfordert auch kein
vorheriges Ausspannen des Papiers.

Auf Frage 163 : Ein Apparat, wie die Vergrößerer von
Zeichnungen für Stickerei sie benutzen, dürfte sich hiefür eignen.

Auf Frage 164: Die eingehenden Antworten werden

den Fragestellerinnen direkt eingesandt.

Auf Frage 165: Man befreit die Marmorplatte vorerst

mit einer Bürste und weichem Wasser von Schmutz und
Staub (Seife schadet der Farbe des Marmors) und wascht
dann die Flecke mit stark verdünnter Salzsäure.

Offene Ircrge.
Eine Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" stellt

an dieser Stelle die Frage, ob noch von anderer Seite
Bestellungen für ein Enthaarungspulver an „Jos. Rott-
manner, Apotheker, Römhild in Thüringen" gemacht
worden seien. Fragestellerin hat einem Bestellbrief vier
Franken in Marken beigelegt, ist aber ohne Antwort
und ohne bestellte Sendung geblieben. Sie wünscht zu
wissen, ob und wie andere Käuferinnen bedient worden
seien.



Inserate S Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Baasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und

Auslande.'

priefkoßni &er Maltiion.

gr. gi. in IT. ©tcßen ©ie mit ©aljwajjer
ober mit einer Alaunlöjung. — $a§ Abonnement ift mit
Vergnügen notirt.

Sr. !£. ß. Itnfer SBÏait wirb regelmäßig ejpebirt unb
bürfen ©ie überzeugt fein, baß niemals be)(^mußte ober „jer*
lejrne" SBtätter ber s4îoft übergeben werben. ©§ ift bemerfenS*
it»ertf>, baß joldje klagen bon getniffen ^oftftattonen au» fid)
bon $eit ju Seit unb bon berfd)ieöenen Abreßaieit oft wieber=

Ijolen. ©o angeneßm e§ uns ift, ju erfahren, baß unfere
^Blätter auch auf ben ißoftfteüen gerne gelefen »erben, fo

müffen mir boch im Sntereffe unferer Abonnenten bertangen,
baß b ie ber ißoft übergebenen 'Blätter f of ort ohne gögerung
abgegeben »erben. Sagegen ftnb toit gerne bereit, ber fid)
fo lebhaft für bie „©djwetjer ^rauemgethmg" intereffirenben

ipoftftelle ein greb©j;eni:plar pr Verfügung ju ftellen, Wenn

foldje fid) b)iefiiv bei unë melben mill.

grau £3. in ß. ©egen ben gußfdjweiß bei ßinbem
ift abfolut nid)t§ Anbereë anjuteenben, al§ fleißiges SBafdjen
ber Süß» mit faliem Söaffer. £aë ©inftreuen bon ganj fein
gepuloerter ^oljfotjle in bie ©djulje berhinbett ben läftigen
©crud) be§ ©cßweißeS unb benimmt bem legieren bie faulige,
atjenbe ©djärfe.

Sr. £. «?• in 2Benn ©ie ben geheimen ißorauS*
ßefer unfeveS SMaiteS ausfinbig madjen, fo fenben mir an
jene Abreffe ein befonbereS ©pemplar; baS ift baS rid)tigfte
Mittel, um Shr 33lalt „unjerfnittert" ju erhalten unb einem

Anberrt feine Sreube nidjt ju berberben.

fperrn IT. in ß. ©ie toarnen un§, einer allfällig
unS jugeljenberi ©infenbung einer näher bejeidjneten ®ame
in unferem Alatte Aufnahme ju gewähren, anfonften wir
un§ Unanneljmücßfeiten jujiehen Würben, wa§ gïjnen unjetb

wegen feßr leib tljäte. gljre Söarnung mag bielieidjt ganj
gut gemeint fein, allein wir finb feineSwegS im galle, babon
Aotij ju nehmen. $aS 9îed)t ber freien Diebe tann unb barf
auch bem weiblichen ©efd)led)te nicht bertümmert Werben, ganj
befonberS nidjt bon einem Organe, baS eS fid) feit galjrert
fpejieU jur ernften Aufgabe gemalt ^at, ben grauen=gnte=
reffen ju bienen. güt baS, wa§ bie Srau fchreibt, muß fie
ja eben fo gut einfielen, wie ber Wann, fomit l)at fie oud)
biefelben Aedjte unb eë macht einen ganj eigenthüntlichen
©inbrudf, Wenn ber Mann bor ber gebet einer fdjwadjen,
beS fdjriftlidjen ©ebantenauSbrucfeS ungewohnten Srau fid)
fürchtet unb wenn er auf perfibe SÖeife ihr bie jufteljenben
^Rechtsmittel abfehneiben will. 2Bir laffen feine Sßreffion auf
unfere ©ntfdjließungen ausüben, ©riebigen ©ie als Mann
unb als Aeamter bie fchlimme Angelegenheit in ehrenhafter
ÜBcife, fo wirb bie beleibigte llnfd)ulb bon einer öffentlichen
ßlage wogt abftehen.

Amerikanische Nähmaschinen.
2067] Von allen bis jetzt existirenden Nähmaschinen zeichnet sich die amerikanische

Wliite-Nähmaschine
durch leichten, geräuschlosen Gang, exakte Arbeiten, gleichviel bei dünnen
oder dicken Stoffen, geringst möglichste Reparaturen, sowie durch den weitern
Vortheil aus, dass sie in Folge ihrer Konstruktion nie auslaufen kann.

Die durch diese Vorzüge bewirkte ausserordentliche Nachtrage veranlasste
andere Fabrikanten und Händler, die patentirten White-Nähmaschinen äusser-
lich zu kopiren, um so das Publikum zu täuschen. Auf diesbezügliche
Reklamation hin zeigen wir hiemit ergebenst an, dass wir für Zürich und Umgebung
den Allein-Verkauf

Herrn August Gramann, Mechaniker,
Spezialist in Nähmaschinen, Thorgasse 8, Zürich,

übergeben haben. (H 2175 Z)
Die Wliite-Mlimascliinen-Co. London E. 0.

Üf Die einzige Chooolade nach slcilianischer Art *|f
jfi, Oogründet mit weni§ Zucker und viel Cacao-Gehalt. a«grtnd#t

TT 18« Cacaopulver. 1849

* ® Q \!f
8 B'

ift.
aegrändet

i 1849 Cacaopulver
Täglicher Versandt nach allen Welttheiien.

A
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Fro memoria
2064in] Unter dem entlehnten Namen:

Economy-Soap — Spar-Seife oder Kaltwasser-Seife
werden den werthen Hausfrauen Fabrikate empfohlen, welche trotz höchsten
Presen

Mr _ IIary.^(.i|eil sind.

Jedes Stück unserer allein ächten Economy-Soap-Spar-Seife ist
leicht zu erkennen an der lichtg-rünen Färbung und trägt die gesetzlich
deponirte Schutzmarke. (H2014Z)

Die Analyse berühmter Chemiker ergibt: 73,7 °/0 Fettsubstanz und
enthält unsere Economy-Soap überdies sehr werthvolle Ingredienzen, welche
selbst das Waschen mit kaltem Wasser ermöglichen und bis zur Stunde
unser alleiniges Fabrikationsgeheimnis sind.

Zürich — Diplom — 1883

Erste Preise an vielen Ausstellungen.
Landesausstellung Zürich Diplom - 1883 - Ausstellung Amsterdam Preismedaille.

Dennler's Eisenbitter
— Interla^eii. —

hat als Heilmittel in den verschiedensten Stadien von Bleichsucht, Blut-
armuth, allgemeinen Schwächezuständen etc. fortwährend ungezählte
überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen, wird
deshalb auch seit lange von Aerzten verordnet und bestens empfohlen. —
Für Reconvalescenten und Altersschwache beider Geschlechter ein herrliches
Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphtheritis mit Erfolg angewendet.
— Unterstützung bei Luft- und Badekuren.

Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen mit Recht angewandten
altern und neuern Eisenpräparaten dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne
den Magen oder die Zähne zu belästigen, rasch die gesunkene Verdauung
wieder hebt.

JPF* Dépôts in allen Apotheken. ~2p|l [167BE

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Schwamm, nach unten undurchlässlich, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig. Bie Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandteile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die [1978

Internationale Yerbandstoff-Fabrik in Schaffhausen
und deren Filialen in Schaffhausen, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Griechische
M Weine.

I Probekiste
mit 12 ganzen Flaschen, in

verschiedenen vortreffi. Sorten,
Flaschen und Kiste frei, ab hierzu

Frs. 22. —

I Postprobekiste
mit 2 ganzen Flaschen, herb und
süss, franco nach allen schweizerischen

Poststationen gegen Ein¬
sendung von

Fr. 4. 70

ZIEGLEß & GROSS

Kreuzlingen,
Tliurgau.

ü
min
ff
ff
ji
ff

jpJr-ir-JrJnJr-JrJin

Mettrai n. ckeiii. Wascktrei
1937] von (H 2032Q)

6. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

HEINR. ANDEREGG-ALDER
in BRUNNADERN --

empfiehlt sein als vorzüglich bekanntes

Wattwyler-Kindermehl
(mit und ohne Zuckergehalt.)

Zu beziehen in Apotheken und

Spezerieihancliungen.

S

Stelle-Gesuch.
2066] Ein achtbares Frauenzimmer aus
guter Familie, mit der Führung eines
guten Hauswesens vertraut, sowie in der
Krankenpflege und in allen Handarbeiten
bewandert, sucht Stelle als Haushälterin
oder zur Begleitung einer Dame auf Reisen.
Sofortiger Antritt wäre erwünscht.

Gefl. Offerten unter Chiffre H 650 G
befördern Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Th. Scherrer
Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben-Anzügen.

S elbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.
Massaufträge rasch und billigst.

Auswablsendungen franco.

Unzähligen Patienten,
welche dem Fingerzeig der
Broschüre (1775E
„Magen-Darmkatarrh"

folgten, ward noch Hülfe und
vollständige Heilung von dem
trostlosesten aller Uebel, dem
Verdauungsleiden.

Prospekte und Broschüre sind
gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von

1. J. F. Popp's Poliklinik
in Heide (Holstein).

In.M'à à 8àeiî. kiMeii-îeituiiK làseàiii <k Vogler ii> 8t. llsllen

Briefkasten der Redaktion.

Fr. Fì. A.-K. in M. Gießen Sie mit Salzwasser
oder mit einer Alaunlösung. — Das Abonnement ist mit
Vergnügen notirt.

Fr. IZ. K. Unser Blatt wird regelmäßig expedirt und
dürfen Sie überzeugt sein, daß niemals beschmutzte oder „zer-
lesene" Blätter der Post übergeben werden. Es ist bemerkenswerth,

daß solche Klagen von gewissen Poststationen aus sich

von Zeit M Zeit und von verschiedenen Adressaten oft wiederholen.

So angenehm es uns ist, zu erfahren, daß unsere

Blätter auch auf den Poststellen gerne gelesen werden, so

müssen wir doch im Interesse unserer Abonnenten verlangen,
daß die der Post übergebenen Blätter sofort ohne Zog er ung
abgegeben werden. Dagegen sind wir gerne bereit, der sich

so lebhaft für die „Schweizer Frauen-Zeitung" interessirenden

Poststelle ein Frei-Exemplar zur Verfügung zu stellen, wenn
solche sich hiefür bei uns melden will.

Frau L. ZZ. in K. Gegen den Fußschweiß bei Kindern
ist absolut nichts Anderes anzuwenden, als fleißiges Waschen
der Füße mit kaltem Wasser. Das Einstreuen von ganz fein
gepulverter Holzkohle in die Schuhe verhindert den lästigen
Geruch des Schweißes und benimmt dem letzteren die faulige,
ätzende Schärfe.

Fr. I. S. in S. Wenn Sie den geheimen Voraus-
Leser unseres Blattes ausfindig machen, so senden wir an
jene Adresse ein besonderes Exemplar; das ist das richtigste
Mittel, um Ihr Blatt „unzerknittert" zu erhalten und einem

Andern seine Freude nicht zu verderben.

Herrn A. W. in S. Sie warnen uns, einer allsällig
uns zugehenden Einsendung einer näher bezeichneten Dame
in unsereni Blatte Aufnahme zu gewähren, ansonsten wir
uns Unannehmlichkeiten zuziehen würden, was Ihnen unsert¬

wegen sehr leid thäte. Ihre Warnung mag vielleicht ganz
gut gemeint sein, allein wir sind keineswegs im Falle, davon
Notiz zu nehmen. Das Recht der freien Rede kann und darf
auch dem weiblichen Geschlechte nicht verkümmert werden, ganz
besonders nicht von einem Organe, das es sich seit Jahren
speziell zur ernsten Aufgabe gemacht hat, den Frauen-Interessen

zu dienen. Für das. was die Frau schreibt, muß sie

ja eben so gut einstehen, wie der Mann, somit hat sie auch
dieselben Rechte und es macht einen ganz eigenthümlichen
Eindruck, wenn der Mann vor der Feder einer schwachen,
des schriftlichen Gedankenausdruckes ungewohnten Frau sich

fürchtet und wenn er auf perfide Weise ihr die zustehenden
Rechtsmittel abschneiden will. Wir lassen keine Pression auf
unsere Entschließungen ausüben. Erledigen Sie als Mann
und als Beamter die schlimme Angelegenheit in ehrenhafter
Weise, so wird die beleidigte Unschuld von einer öffentlichen
Klage wohl abstehen.

àsristsàcsts Mstwewcstiiwn.
2067sj Von allen bisMötexistirenden^ästmasestinen?siostnet siostdieamerikanisests

clurest leiestteu, geiäusostlosen Klang, exakte Arbeiten, gleiestviel bei dünnen
ocisr dicken stolken, geringst mögliostste Reparaturen, sowie clurest clen weitern
Vortsteil ans, class sie in Bolge ibrer Bonstrnktion nie auslauten kann.

Die clurest diese Vorzüge bewirkte ansserordentlieste àobtrage veranlasste
andere Babrikantsn uncl Händler, die patentirten "Wstite-stlästmasebinen äusser-
liest 2u stopiren, um so clas Bnblikum ?n> tänsesten. Jui cliesbezügliests Bekla-
mation stin Zeigen wir stiemit ergebsnst au, class wir tür Türiest uncl Ilmgebung
clen ^Klle1n-Vsrsts.uk

Herrn Hramaim, Necàlàer,
Lpesnalist ^ sMstmasestinen, ^stor^asse 8, Xüriä,

übergeben Kasten. (N 2175

vie Mjte-Mwâllàiià loiià k.

î Vîv Vîii«ÎKv îá wenig 2uâsr und viel cîaoao-Sestalt. a,Lis»à»t â.

^ H-
8 ^

à gsêràiâst

Z.
IStS 03.cZÄOxiiIvsr

Isgiicber Verssnöi nsek s!!sn Weltiksiler,.

àS»Sàâ,t îKIL4S

ll4S2L

?ro iDviDvrls. ?!î
2064 mj Unter clem sntlestnteii Xiamen:

Leoii0M^-80ap — Hpar-Heite oäcr Liì1t^a88er-8eLLe
werden den wertsten Hausfrauen Babrikate emptostlen, weleste trots Imeststen

dedes Ltüek unserer allein äostten Lvovoinzx-Soup-Spar-Soiks ist
leiestt?;u erkennen an der liostt^rünen Bäi-bnng und trägt die Aesotsiiâ
âoponirto Sostut-nnarko. (N 2014?)

Nie àalz-se sterüstmter Gstemiker ergibt: 73,7 °/o I'vttsudsts.vs und ent-
stält unsere Loonowzr-Sonp überdies ssstr wertstvolle Ingredienzen, weleste
selbst das VVasesten mit kàltein "Wasser ermögliesten und dis 2nr Stunâv
unser alleiniges?al>rilrationsgelisin»niss sind.

2ûrià - — 1883

?kei8e an vielen Aufteilungen.
bllàâìàZ 2üriLk viplm ^ Ì883 - àìàg àwstöràm krààille.

vsuàr'L MLenkitter
bat als Heilmittel in den versestiedsnsten Ltadien von Blsiostsuostt, Blut-
armutst, allgemeinen Lestwâostssustânâsn ete. tortwästrend ungeziästlts über-
rasestende Xuren bei Lrwaestsenen und Hindern ?u vsr?eiestnen, wird des-
kalb auest seit lange von ^.er^ten verordnet und bestens emplostlen. —
rür lìsoonvalssosnteN und ^Itsrssostwavstê beider (desestleestter ein sterrliestes
Stärkungsmittel, àest bei beginnender Dixsttstsritis mit stirkolg angewendet.
— Unterstützung bei ruft- und öadekuren.

vonnler's Lissnditter ?eiestnet sieb unter allen mit lìeestt angewandten
ältern und neuern Ist sen Präparaten dadurest vortsteilstaft aus, dass er, ostne
den Nagen oder die ?ästos ^u belästigen, rasest die gesunkene Verdauung
wieder stebt.

Depots in allen ^.potàvkvn. "WZ s467W

Lartoll à 6 8tüel! kr. 2.40 6àll à 6 8MK kr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Lestwamm, nacst unten uudurostlässliost, weisst, slastisost,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die Unterlagen sind su Hause inestrinals
wasestbar. ^uf der Reise und bei Exkursionen wirft man sie naest einmaligem
debrauest weg, wodurcst die Ilnannebmliostkeit wegfällt, unreine Xindswäseste mit-
sestleppen 2U müssen. Lei Lnglüeksfällen bilden die Lestandtsteile der nocst reinen
Vuterlagen das beste Verbandmaterial. — Lssiestbar durest die Is1978

luteinittiovale VvrdauU8tvtt-?albiik in 8e!iatkkllU86v
^ und deren Filialen in LostgFstaussn, 2üriost, Lasel.

Viederverkäuter werden gesnestt nnd erstalten bedeutenden Rabatt. —

(4ri6eb>.i8ost.s

^ ^Vsins. U
l k'rokeltistö

Rrs. 22. —

l k'ostpi'obeliiZtk

Lr. /. 70

â W088
Lreuslingen,

I'üurgau.

17

5
17

H
17

17

llêià»MÍ II.lî!lM.N8l!!lMj
1937Z von slI2032<))
L. piàkel', Wintentkuk.

Värbsrsi und ^Vasostsrei aller Artikel
der Damen- und Dsrren-Darderobe.
— IVaseberei und Lleiekerei weisser
V^ollsacsten. — Vukkärben in Darbe
abgestorbener Dsrrsnkleider. — Rei-
nigung von Pisost- und Loden-Rep-
pieken, Lei?, Nöbelstokk, Dardinen eto.

Drompte und billige Bedienung.

lleà »»oeneka-Äcoeii
in fDsilblülZkklsil t.

emplwklt sein als vol-üüglicb bellannies

Mittler Itinàmelil
(mit unä odne ^uckergölmlt.)

Tu belieben in àpotbelcen und

Zpexexeibgncilungsn.

8t6ll6-^68uc;1i.
2066j Bin aesttbares Brauen^immer aus
guter Bamilio, mit der Büstrung eines
guten Hauswesens vertraut, sowie in der
Brankenpilegs und in allen Handarbeiten
bewandert, suebt stelle als Nausstältsrin
oder ?ur Begleitung einer Dame aukBeissn.
sofortiger Antritt wäre erwünsestt.

Bell. Dkkerten unter Bbiklrs D659D be-
fördern llsasenstein à Vogler in 8t. Lallen.

Ik. Zài-i-si-
Xamsolstok — Nultsrgasss 3

— 8t. Llallen. —
in fertigen ss1637B

SvrrvQ -^.Dsüxeii,
<?0QLrD»a»äoQ- àsÂxsD,

ILuaden >àsÛKen.
Lslbstkabrikatiou

Làmtliobsi' kvàri-SÂi'àsi'ods
für 2 bis 15 dastre.

Nassaufträge rasest und billigst.
Vuswastlsendungen franco.

IlnÄtlllAll?àà,
weleste dem Bingerssig der Bro-
sestüre (1775B
„MlaAen-Darmtstatai-rst"

folgten, ward noclì Hülfe und
vollständige Deilung von dem
trostlosesten aller Bebel, dem
Veràauungslsià.

Brosxekte und Brosestürs sind
gegen Binsendung von 30 Bp.
2U belieben von
I. I. f. popp's k'oükünik

in Hsicls (Dolstein).



Inserate S» Schweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände"

Kurhaus Yalzeina.
3?i*ättigau (Kt. Grraubiinden), Bahnstat. Landquart.

4500' ü. M.
Prachtvolle Lage in schönster Alpengegend, mit Aussicht auf Bändner- und

Glarner-Alpen, Säntisgruppe, Kurfirsten, Wallensee, Rheinthal etc., Wälder in
unmittelbarer Nähe, dazu gehörende Alp angrenzend. — Täglich zwei Mal frische
Kuhmilch. — Pensionspreis 4 bis 5 Fr., Zimmer von 50 Cts. bis 2 Fr.

Eröffnung: 15. Juni. jj KollOgC
Pächter des Kurhaus Valzeina.

Zugleich empfehle mein gänzlich neu eingerichtetes

Hôtel Davoser-Hof in Landquart
einem geehrten Publikum bestens.
(M 1507 Z) Omnibns zu allen Ziigen am Bahnhof. [1983

Ein ausgezeichnetes Hausmittel
• ÜljSjENj B Ii ITER iM-

vonJOH.R MOSIMANN

sQSetzt aus Eisenud®^

AlpenKräuternder EnimenfhaleCßerge

ist der Eisenbitter von Joh. P. Mositnann,
Apotheker inLangnau i. E. Aas den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungernein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 2b Fr., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen.

Dépots in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Flawil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss;
Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Appenzell: Neff; Ragaz: Sunderhaus Glarns:
Greiner; Clinr: Geizer; ßomanshorn: Zeller; Franenfeld: Schilt; Weinfelden:
Haffter; Bischofszell: von Muralt; Steina. Eh.: Guhl; Schaffhansen: Bodmer;
Winterthnr: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa nnd Wädensweil: Steinfels;
Horgen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs- u. Greifen-Apotheke ; Beim:
Studer, Pulver, Rogg; Luzern: Weibel; Solothurn: Pfähler; Ölten: Schmid ;

Biel: Stern; Lenzhnrg: Jahn; Zoflngen: Ringier, und in den meisten
Apotheken der Schweiz. (H600Y) [1860

I Soolbad Rheinfelden. |
S Hôtel und Pension „Schützen"
D 1958] ist eröffnet. (H2112Q) j|
® Prospekte auf Verlangen. A. Z'graggen. |j

Hotel und Kuranstalt
2730' ü. M.

Weissbad Kant. Appenzell I.-Rh.

Post u. Telegraph im Hause

seit Mitte Mai wieder eröffnet, hält seine gros
Lokalitäten den Tit. Kuranten, Touristen, Vereinen, Gesellschaften und Schulen
angelegentlichst empfohlen. Für gute Küche, reelle Getränke, aufmerksame
Bedienung zu billigsten Preisen, ist stets gesorgt. Hochachtungsvollst

2008] Wie Direktion.
Grosse, gut bediente Stallung zur Verfügung.

^..Cü°uCOiAJ

PWMIMI'l
Lugnerzerthal. Bad Beiden. Graubünden.

820 Meter über Meer.

HHZ ZEröffniArLg- den 1.5. Tviiii. zmz
Drei Quellen, einander vortheilhaft ergänzende alkalische Eisensäuerlinge,

vornehmlich berühmt gegen Brust- und Halskatarrhe, Magenleiden, bei Schwäche
und Blutarmut!!, Hautleiden, Rheuma, sowie gegen manuigfache Frauen- und
Kinderkrankheiten. Sehr günstige Heilerfolge. — Trinkhalle — Badeeinrichtung

— vorzüglicher Wald in der Nähe — angenehme Spaziergänge — mildes
Klima — am Fusse des Piz Mundaun und an der romantischen Valserstrasse
gelegen, 1 */« Stunden von Ilanz — tägliche Postverbindung — Telegraphenstation
7* Stunde entfernt. Kurarzt in der Nähe. [2022

Gute Küche und sorgfältige Bedienung bei billigsten Preisen. Privatfuhrwerk

von und nach Reichenau oder Ghur. Prospekte mit detaillirten Preisen
versendet auf Wunsch die Direktion. (H24lCh)

Achtungsvoll empfiehlt sich Thom. Castelberg-Gartmann.

Yierwaldstättersee.

Hôtel und Pension Rozloeh.
1951] Reizende Lage zunächst der Dampfschiffstation. Schwefel- und Seebäder.

Schattige Anlagen. Grosse Räumlichkeiten für Gesellschaften und Schulen.
Freundliche und billige Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

(H 2103 Q) Der Eigenthümer : J. Herzog.

Mineral- & Soolbad z. „Löwen"
Muri (Aargau).

1921] Die Bäder sind von vortrefflicher Heilwirkung bei Rheumatismus,
Brustkatarrh, Blutarmuth und zur Erholung geschwächter Gesundheit überhaupt.

— Billige Preise. — (OF3783)
Prospekte und nähere Auskunft ertheilt

A. Glaser.
jfBÊf

| Erholungsstation für Kinder. |
I Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026] Hürlimann, Arzt. I
Pension und Mineralbad Nuolen

am obern Zürichsee (Kt. Schwyz).
Mineral-, Sool-, Dampf- und Douche-Bäder.

11 i-öfl'iiet seit 1. «Tirol.
3/4 Stunden von Station Lachen, wohin täglich Fahrgelegenheit. Telegraph

im Hause. Herrlicher, ruhiger Landaufenthalt. Schattige Gartenanlagen, hübsche
Spaziergänge in die nahen Tannenwaldungen.

Pensionspreis Fr. 4—5 täglich, je nach Zimmer.
Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens [2031

Frau Wwe. Vogt-Stählin, Propr.

gßOldeiie
Medaillen und

Ehreildiploijg QiilUBIu «

FLEISCHE*^
aasFBÄYBENTOS (SüdAmerika)

KS-O-GH———-

liiraeelit WENN JEDER TOPF

DIE UNTERSCHRIFT

IN BLAUER FARBE TRABT.

1668g] Liebig's Fleisch-Extract dient zur sofortigen Herstellung einer
vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung und Würze aller Suppen,
Saucen, Gemüse und Fleischspeisen und bietet, richtig angewandt, das

Mittel zu grosser Ersparniss im Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittel
für Schwache und Kranke.
Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft für die Schweiz :

Herren Weber & Aldinger Herrn Leonh. Bernoulli
in Zürich und St. Gallen. in Basel.

Zu haben bei den grösseren Colonial- u. Esswaarenhändlern, Droguisten, Apothekern etc.

Soolbad Rlieirilelden.
Gasthof zum Schiff

altbekannt als gut und billig und den Badegästen sehr empfohlen.
Nähere Auskunft sofort durch die Besitzerin [2028

(H 2583 Q) Wwe. Erne zum Schiff.

§®hl«§§
Zwischen Winterthur und SchaffLausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
Pensionspreis von Fr. 4. —, Zimmer inbegriffen. — Prospecte gratis.

1938] (M1384Z) Philipp) Schluelb-Otto, Besitzer.

1377 Meter
ü. M. Pension Matth, Langwies.

Grau¬

bünden.

4 Poststunden von Chur und 3 Wegstunden von Davos.
2023] Ausgezeichnete Gebirgsluft. Angenehme, geschützte Lage. Freundliche
Zimmer. Gute Küche. — Tüchtiger Arzt im Ort.

Pensionspreis Fr. 3, Zimmer Fr. 1—2. (H245Ch)

Kinder-Kuranstalt
Trogen, Kanton Appenzell.

1995]

Geöffnet vom 15. Mai bis 15. Oktober.
Auskunft ertheilt bereitwilligst, Prospekte gratis

(MAg. 520 Z)

Dr. Zellweger, Arzt.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

/

Iimrà ZI 8àeiî. Bàiie»-^it»iig HêMMtà â Vogler in 8t. KsIIen

XurBaus Val^oìna.
L*rêtbbÌA9.ii (Xlb. (ZvretvrLDuâSii), Vàirsbà ZbÄHLici^r^rb.

4S00' ii. A.
Lraebtvolle Lage in sebonster 4.ìpeng6gend, mit 4ussiebt auk Lündnsr- und

Llarner-4lpen, Sântisgruppe, Xurürsten, Wallensee, Lbelntbal à., Wälder in
unmittelbarer Däbe, da/u geboreuds 4Ip augren/eud. — Läglieb zwei Mai trisebe
Dubmileb. — Lensionspreis 4 bis 5 k'r., dimmer von 50 Lts. bi3 2 Dr.

Dr«Mnung IS. ^nni. ^ KoIIOKL
Bäebtsr des !(urbau8 Valieîns.

^ugleieb empkeble mein gän/Iieb neu eiugeriebtetes

HâtsI Oavossr-Kok in I^nnà^uart
einem geebrten Lublikum bs8ten3.
(N 1507 Omnibus /n alien öligen am kaknbok. ^1983

Lin aU8K82ààete8 Hausmittel

sSSst/t ^Z Lisenuàsu

/ilpen!<r3utornclsr ^uimsotbolsnLsrge

ist der Lisondittor von dob. klosimann,
4potkeksr inLanguaui. L. 4ns den ksinsiSQ
4Ipenkräutsrn der Lmmentbalsrbergs /übe-
reitst. In allen Lebwäebe/uetänden saueb
älterssebwäcbs) uugemein stärksnä und über-
baupt 2nr à^rlsoNunF âsr vosunâ-
àoit unâ âvs H.nssoàons unüdsrtreS-
livd. .4itbswäbrt. 4uob den weniger Lo-
mlttsltsn /ugänglieb. indem sins Llaseke,
à 2'/s Dr., mit Lsbraucbsanweisung, /u sinsr
^nr von vier wooden lbinrsiolit.
^.orstliolb vinptolilsn.

vepots in den 4xotbsksn: 8t. Laiieu:
Lebsteiner; Lorsedaed: Rotbenbäusier; Diawii: Laups; Liebtensteig: Drsiss;
Lerisau: Lobsck; Lrogen: Ltaib; 4ppen/eìi: Dstk; kaga/: Lündsrbanf; LIarns:
Lreinsr; Liiur: Lel/er; Lomansdvrn: seller; Lraneukeià: Lobiit; Weillkeiàen:
Hàr; LisebàeU: von Nuralt; Steinn. Lb.: Lnkl; Sàànsen: Lodmer;
Wintertbnr: Damper; Anrieb: Loobsr; 8täka nnà Wâàensweii: Stsinkels;
Llorgen: Llnmer; Lasei: Lt. Llisabstben-, Lt. dakobs-u. Dreiken-äpotbeks; Lern:
Ltnder, Lulver. Logg; Ln/ern: Weibsi; Soiotàuru: Lkakier; Oiten: Lobmid;
Viel: Ltern; Len/burg: dabn; Toiingen: Lingier. nnà in àen meisten 4po>
tbeken âer Sebwei/. (D 600 V) fi 860

î IloiìI nnà ?6U8Î0U ..^rliütxen" I

^1958) ist SrÖLkia.Si. (D2112<Z) ^
^ Brospsbts ant Verlangen. ^-. ^^^^^161622. ^

kotel unci l(ui-an8talt
2730' n. N.

!Vsl88bAll i(ant. ^ppen?e!l !.-k?li.

?ost n. IsIsAraxb im Hauss

seit ülitte ài vvieàsr eröü'net, bält seine Zrvî
Lokalitäten clen Lit. ILiranten, Louristsn, Vereinen, 6esell8ebaften unâ Zobulsn
anZeleZentliebst emptokleu. Lür Zute Xüebe, reelle (^etranks, aulmsrksame Le-
àisnunZ ^u billigsten Lreisen ist stets gesorgt. Hoobaebtungsvollst

2008^ i^i^ Vii esktion.
Srosss, Zut bêâàts Ltallung 2ur Verfügung.

tMMîMtliîìl. û«ìtl ?Oltloiì. llràiillckW.

820 Elster über ZIesr.

Drei Quellen, einander vortbeilbakt ergänzende alkalisebs Hissnsàrlings,
vornebmlieb berübmt gegen Lrust- und IZalskatarrbe, Vlagenleiden, bei 8eb>väebe
und Llutarmutk, Hautleiden, Rbeuma, sowie gegen manniglaobe Lrauen- und
Xinderkrankbeiten. Lekr günstige Heilerfolge. — Lrinkballe — Ladeeinriob-
tung — vor?!üglieber Wald in der Mbe — angenebme Lpaàrgânge — milclss
àma — am küsse des Li^ Nundaun und an der romantiseben Valserstrasse
gelegen, 1ü Stunden von Ilan? — tägliobs Lostverbindung — Lelegrapbenstation
'/t Stunde entkernt. Xurarxt in der kläbs. 12022

Kute Xüobe und sorgfältige Ledienung bei billigsten Lreisen. Lrivatkubr-
werk von und naeb Reiobenau oder Oliur. ?rospekts mit detaillirten Lreisen
versendet auf Wuusob die Direktion. (D24l Db)

âcbtungsvoll empüeblt sieb lilVM. (Zastelbei'g-kai'tmaNN.

Vi6l"wa1ä8tätt6i-866.

Hotsl Ullà ?SI1LÌ0I1 Iî.02loà
1951^ Rsi^snds Dags ^unäcbst dsr Dampksebilkstation. Sobweksl- und Lsebädsr.

Lebattigs Anlagen. Orosss Räumliebkeitsn kür Osssllsobaftsn und Lobulsn.
Lrsundliebs und billige Ledievung sugiobsrnd, smpüsblt sieb bestens

(L2103H) ^>67- L/iA67làttM67-.- «L.

Mlioral- & Loolbaâ „Löwen"
1921^ Die Läder sind von vortrelbieber Heilwirkung bei Absumatismus, Zrust-
katarrb, Llutarmutb und ^ur Lrbolung gesobwäebter 0lesundbeit überbaupt.

— Sillies ?rsise. — (0^3783)
Lrospekte und näbere Auskunft ertbeilt

V.

I Là«IuiiL88tMviì Mr Iviiub r. I
I ^.SASriSSS — 809 Nàr.

(Ll99!?l) ^2026^1 I
?6N8Ì«U und iîineiullux! àoleiì

arn odern ^ürioliLes (Xt. Leìiwv^).
IVlinsra!-) 800!-, vampf- unö Vouoks-Vâcisl'.

3/4 Stunden von Station Laeben, wobiu täglieb Labrgelegenbeit. Lelegrapb
im Dause. Llsrrlieber, rubiger Landaukentbalt. Lebattigs Lartsnanlagen, bübsebe
8pa?iergänZe in die naben Launenwaldungsn.

Lensionspreis ?r. 4—5 täglieb, ^e naeb Zimmer.
Duts kedisnung ?usiebernd, emxbeblt sieb bestens s2031

tß MWAkàà Mà MeMplU t)

«m» ?1ÜW»1^108 (8Sâàeà-0

àMà /?//- ^75/?^/?//-?-
/w KI-llULK r/i>à

1668g^Z Liebig's Llsiseb-Lxtraet dient?ur sofortigen Dsrstellung einer vor-
treä'beben Xraktsuppe, sowie ?ur Verbesserung und Würns aller Suppen,
Saueen, Demüse und Dleisebspeisen und bietet, riebtig angewandt, das

Mittel ?u grosser Drsparniss im Dausbalte. Vor^ügliebss Stärkungsmittel
kür Sebwaebe und Dranke.
HQA'ros-lIag'or bei den Lorrespondeutsn der Dssellsebakt kür die Sebwei? :

Derren V7sdor S: ^.làxer Derrn I.soQk. Sorooulli
in ^ürieb und St. Lallen. in Lasel.

üu dàû bei öeü ^össereo LolMicti- u. kssv^reûbàMem, DroZuisleii, àpolbekern ete.

—i Oastbol /um Sebit'k
altbslcamrt als gut und. billig- und den Badegästen ssbr eniptoldsn.

l^äbsrs ^.usbunkt sofort dureb die Besitzerin ^2028

(D2583H) 'W'ws. lD72^2Z6 âm

^G»às AààHHs HGààsàVUZ.
2^viseb.sn Wrntsrtüu.r unâ LelratkLaiassn, näebst Ltatioir Denggart.

linkt-, Web- uuà Holkên-Xarort.
Lensionspreis von Br. 4. —, Zimmer inbegriüen. — Lrospeete gratis.

1938) (M 1384 Z) usD-

1377 Ustsr
Ü. w. kà«i> àttll, t»Kà. ^rau-

làà.
4 poststunclen von Bliun und 3 ^/egstundsn von Davos.

2023) àsg6?eiebnete Lebirgslukt. Angenebme, geselnìt?te Lage. Breundliobe
dimmer. Lute Xüebe. — Lüebtiger ^r/t im 0rt.

Lensionspreis Lr. 3, Zimmer Lr. 1—2. (D245Lb)

i ir <1 <sr^ 11r 5t ir« b tr 1 t
^»iiton ^ppen^II.

1995)

Leöüuet vom 15. Mai bis 15. Lktober.
àskunkt ertbeilt bereitwilligst, Lrospekte gratis

(M 4g. 520

vi-. ^ellwegep, à.
Druck der kl. Tälin'scbsn Luobclruckerei in Lt. Lallen.

/
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